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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Ruerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expedition Harz 42/43. und die Mansfelder Rreiſe. Redaktion: Harz 42/43.

Selbſtmord der Mittelſtandsretter.

Ein Streit zwiſchen dem früheren Geſchäftsführer der „Mittel-

h V i 9 n deren den Rahardtat die bemerkenswer atſache ans Licht gebracht, daß der
Verein der Mittelſtandsretter zum Bunde der Landwirte in
einem viel engeren Abhängigkeits-Verhältnis ſteht, als man bis
her annehmen konnte. Rahardt hatte die Behauptung Voigts,
daß die Vereinigung „zu ſehr von den Agrariern abhängig ſei,als „geradezu gewiſſenlos“ bezeichnet. Dagegen führt Voigt

in einem Flugblatte aus, es ſei geradezu gewiſſenlos daß
Rahardt noch immer behaupte, die Mittelſtands Vereinigung
ſei „unparteiiſch und unabhängig“. Zum Gegenbeweis ver
öſſentlicht er den Text eines Abkommens, das zwiſchen dem
Bund und der Vereinigung geſchloſſen worden iſt. Danach hat
ſich die Mittelſtands- Vereinigung verpflichtet, in folgenden
Kreiſen die Kandidaten des Bundes zu unterſtützen.

renzlau-Angermünde, Puyritz-Saatzig, Grimmen-Greifs-s du J t i. W t 2erg woinit, werin-Wismar,Ludwigsluſt, Mecklen i ad lagurg-Strelitz, Altenburg,Sondershauſen, Reuß, KaſſelMelſungen
berg, Kaiſerslautern, BalingenRottweil, Gießen, aldeck,
Detmold, Mörs-Reers und r r Ueber Mühl-hauſenLangenſalza ſchweben noch Verhandlungen.

Dagegen will der Agrarierbund für die Mittelſtandsretter in
folgenden Kreiſen eintreten:

Potsdam, Brandenburg, Frankfurt-Lebus, Sorau, Kott
Landshut., Hirſchberg,bus, Grünberg, Sagan, LiegniKahegGörlitz, Wandersleben leben,e r 7gern h E. ſpva ſicht Pi Jjer:g au, urg-Ballenſte nnebelohn, a en Bielefeld Hanau, Osn rich i

Lüneburg, Lennep-Mettmann, Sen weig und an
Greifenhagen.

Man wird gut tun, ſich die Namen dieſer Kreiſe zu merken,
um auf alle Fälle zu wiſſen, mit wem man es zu tun hat
Die Kandidaten des Bundes ſind die Kandidaten der Ver
einigung, und das Geld des Bundes iſt das Geld der Ver
einigung. Auch dieſer Punkt iſt wichtig, weil die Mittelſtands-
rettung am chroniſchen Dalles leidet, während die Kaſſen des
Bundes gut gefüllt ſind. Nach einer Mitteilung Voigts iſt
ſogar Rahardt bei der Wahl in HamelnSpringe in höchſt
eigener Perſon erſchienen, um die Vertrauensmänner der Hand
werker für den Agrarier einzufangen. Die Koſten dieſer
Agitationsreiſe wurden aus der agrariſchen Kaſſe beſtritten.

Wenn die nächſten Reichstagswahlen ſtattfinden, werden
vorausſichtlich die neuen Handelsverträge bereits
ihre volle Wirkung entfalten, und dieſe Belaſtungsprode wird

8] Nachdruck verboten. JRebellen.
Ein ſozialer Roman von Karl Morburger.

An dem Nachmittage, für deſſen fünfte Stunde die Kandere
und Rolska ein Rendezvous vereinbart hatten, trafen ſie a
ſchon vor im Kolleg für Philoſophie der neueren Zeit ſeit
Kant“. e Rolska, die e er am Platze war, lächelte der
eintretenden Kanders zu und hieß ſie, nur mehr vorn Platz zu
nehmen. Hier herrſche Gleichberechtigung. Dann ſetzte ſie ſich
in die zweite Bank, Hermine nahm neben ihr Platz. ie
Rolska ſagte, daß es ihr ſehr lieb ſei, der Kanders zu begeg-
nen. Geſtern ſeien wieder einige Dinge vorgefallen, die ihre
e ſehr in Anſpruch nehmen. Sie habe eine ſehr dringende

eſprechung mit einigen Landsleuten vor und wenn es der
Kanders paſſe, möge dieſe ſtatt um fünf Uhr um ſieben Uhr
kommen, um dann gemeinſam zu einer Bekannten der Frav

oſefinas zu gehen, die ſie willkommen heißen werde
ie werde dort jedenfalls einen Kreis finden, der ſie intereſſie

ren wird. An jedem zweiten und letzten Donnerstag des Mo
nats finde ſich der Freundeskreis bei Frau Joſefinas ein, ſo
auch heute. Hermine hatte Bedenken, ob ſie uneingeladenkommen könne. Die Rolska beruhigte ſie eine Ken
mehr oder weniger komme es nicht an, und Frau efinas
ſei nicht blos eine rlieb, aufrichtig und überhaupt ein brichtiger Menſch. H
erinnerte ſich, daß Rohde geſtern in ähnlichen Worten von der
Rolska geſprochen, wie dieſe heute von Frau Jean Dieſe
Art, immer die anderen zu loben, machte auf ſie einen eigen
tümlichen Eindruck. leſe durchfuhr ſie der Gedanke, wie
die Rolska über Rohde äußern würde. Sie fragte:

i ik. ſende ein Nenſch Ach meine ſo im
kenO,

wolle.
wie re
ein Stü

t n rn ei, werde nden, dpottet, aber es ſt richt echt
ſelbſt

o

e

Er willh mental ſei, weil ſi das
„Sentimentalitäten“
nur nicht zeigen, daß er
wie er glaubt für einen aten nicht ſchickt. Und er
ſei auch ein Soldat; jedes Wort, das er über die Freiheität entſgring ſeiner vollſten Ueberzeugung. Daran ſei kein

weifel. Er würde ſich ſeinen Jdeen zum Opfer bringen.ber das würde er um keinen S zeigen. Man ſauge ſein

er 3 t auf den Präſentierteller herumzutragen, wie er
mmer ſagte.

e

die agrariſchmittelſtändleriſche Freundſchaft ſchwerlich ertragen.
Die Reibungen zwiſchen den Agrariern und den Fleiſchern,
die ſich als die Folge der gegenwärtig herrſchenden Fleiſch
not eingeſtellt haben, ſind nur ein geringes Vorſpiel deſſen,
was ſich künftig ereignen muß

Gerade der ſogenannte Mittelſtand wird nächſt der Arbeiter
klaſſe die ſegensreichen Wirkungen der Junkerdiktatur am deut
lichſten am eigenen Leibe ſpüren Das gilt nicht nur für
Fleiſcher, Bäcker, Tiſchler, denen Vieh, Mehl und Holz ver
teuert wird ſondern auch für die große Maſſe von Detail
Händlern, die mit dem Verkauf von Einfuhrartikeln die beſten
Geſchäfte machen und nun ihre Waren zu viel teureren Preiſen
begziehen, daher bei erhöhten Detailpreiſen auch mit geringerem
Abſatz rechnen müſſen.

Nur einer politiſch ſo ungebildeten Geſellſchaft, wie die
Mittelſtandsretter eine ſind. konnte es paſſieren daß ſie ſich
ſo arg in die Neſſeln ſetzten. Mit den bezahlten Agenten des
Bundes der Landwirte wird die ſtädtiſche Bevölkerung bei den
nächſten Reichstagswahlen ſchwerlich etwas zu tun haben
wollen. Aber auch in den Landkreiſen wird ſich die gewerbe
treibende Bevölkerung ſchwerlich an die Schuldigen des neuen
Zolltarifs verkaufen laſſen wollen, wenn ihr ſeine Wirkungen
erſt am eigenen Leibe fühlbar geworden ſind.

Tagesgeſchichte.
Hoalle a. S., 15, Juli 1905.

Die ReichstagsErfatzwahl in Oberbarnim,

e
Freikonſervativen Dr. Pauli. Erſterer erhielt nach

den bis jetzt e v Nachrichten 6214 (1903 7202) Stim
men. Letzterer 6067 (1903 68299 Stimmen. Der freiſinnige
Kandidat Rollmann erhielt 3511 (1903 2904) Stimmen. Bei
der bekannten Jämmerlichkeit der Freiſinnigen, die lieber einem
Erzreaktionär als einen Sozialdemokraten ihre Stimme geben.
iſt nicht viel von der bevorſtehenden Stichwahl für unſere Par
tei zu erwarten.

Die im Jahre 10903 erfolgte Wahl des freikonſervativen Pro
feſſors Pauli iſt für ungiltig erklärt worden, weil ſie auf amt
licher Wahlbeeinfluſſung beruhte. Eine Reihe Bürgermeiſter,
Amtsvorſteher und ähnliche Beamte hatten unter Beifügung
ihres Amtscharakters auf Wahlaufrufen, die von Unwahrheiten
ſtrotzten, für den freikonſervativen Kandidaten agitiert. Die
etzige Wahl ſtand nicht minder unter dem Zeichen der Wahl

Diesmal hatten die Konſervativen die Krieger
vereine il

Stichwahl
und dem

itik treiben, hat noch am Dienstage in Freienwalde eine
ammlung eines ſol Vereins efunden, in der ein

Redakteur Laufen aus Berlin einen Vortrag hielt, zu dem alle
„patriotiſch geſinnten“ Männer, insbeſondere die Mitglieder der
beiden Freienwalder Kriegervereine, des Kampfgenoſſen und
des Veteranenvereins, nen eingeladen waren. Das Arrange
ment zu dieſer Verſammlung lag in den Händen des Patrio-
tiſchen Vereins der die Agitation für die Wiederwahl Paulis
führt. Mit ganz beſonders ſchäbigen Mitteln hat der Reichs
verband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie den Wahlkampf
eführt. Lügen und n oümmſten Art warenſan Waffenarſenal. Durch die Abtreibung von Verſammlungs

lokalen war unſeren Genoſſen die mündliche Agitation ſehr er
chwert, ſie mußten ſich deshalb im weſentlichen darauf be
chränken, in Flugblättern die Grundſätze der Sozialdemokratiedarzulegen. u der wirtſchaftliche Druck, den die Groß
rurdbeſiver ausübten, war ein außerordentlich ſtarker. Drei

iertel der Beölkerung zählt zu der rein ländlichen und drei
Großgrundbeſitzern gehört mehr als die Hälfte des

eiſes.
J

Die atzwahl ſtand unter dem Zeichen einer ſchwachen
Wahlbeteiligung. Sozialdemokratie und Freikonſervative haben
einen Stimmenrückgang aufzuweiſen, während die Freiſinnigen
eine Zunahme zu verzeichnen haben.

Die Alldentſchen gegen Kolonialſchwindel.
Eine neue „Engliſch deutſche Minengeſellſchaft in Südweſt

ten en u umges
unſeren Geſe ver Verbandes, Herrn Prof vaff e, in Leipzig gewendet, mit dem

Erſuchen, er möge Proſpekt und Zeichnungsformular unter denVerbands üebern irkulieren laſſen. Prof. Haſſe aber tritt,

wie nationalliberale er melden, mit Entſchiedenheit gegen
das neue Geſchäfts Unternehmen auf, ſowohl wegen des eng
liſchen Charakters der Geſellſchaft als auch wegen ihrer
Spekulation auf die kleinen Sparer.

Es iſt ſehr gewiſſenhaft gehandelt, wenn Herr Prof. Haſſe
die kleinen Sparer unter den Mitgliedern des alldeutſchen Ver
bandes davor warnt, ihre Notgroſchen in ein ſo riskantes
Unternehmen wie den ſüdweſtafrikaniſchen Bergbau hineinzu-
ſtecken. Herr Haſſe handelt an ſeinen J wie
ein ſorgſamer Familienvater und verdient ihren Dank dafür.
Andererſeits will aber Herr Haſſe ja nicht bloß der verſtän
dige finanzielle Berater der alldeutſchen Vereinsmitglieder, ſon
dern als Politiker, auch der Berater des ganzen deutſchen
Volkes ſein. Und da tritt denn das Mißverhältnis gar zu
grell zutage, wie Herr Haſſe leichtherzig das Geld der deutgemacht. bwohl dieſe Vereine angeblich keine

Sie finde das ſchön, ſagte Hermine, jedenfalls ſchöner, als
mit ſeinem Charakter zu prunken. Die Rolska widerſprach.
Es führe v zu Lügen, llnd die tolle man vermeiden.
Wenn man nicht ſprechen will, ſoll man Zweigen Hermine
fand keine Antwort; was Rohde tat, ſchien ihr lobenswert,
aber nicht minder die Anſicht der Rolska. Sie wurde ein we-
nig verwirrt, da ihr die nei egg weſſen Der herter das
richtige wäre, ſchwer wurde. e liebte es aus ihrem Emp-
inden heraus das e von dem ten zu unterſchei
en und war verlegen und ärgerlich, wenn dieſes mſche und

et Parteinehmen ihres Empfindens verſagte wenn s g77
el überfielen und es zur Entſcheidung langen Grübelns

bedurfte. Jnzwiſchen e ſich der Saal mit Studenten und
Studentinnen gefüllt. Das ckchen läutete draußen, der Pro
feſſor, ein noch jüngerer vollbärtiger Herr, trat ein und ſchritt

eine Anzahl Bogen in der Hand nach dem Podium.
Wieder läutete das Glöckchen. Es war vier Zhr. Die

Rolska ſagte zu ihrer Nachbarin, daß ſie im or erwar-
tet werde, und eilte mit einem Kopfnicken und einem freunde
lichen: „Alſo um ſieben Uhr.“

Vor dem Univerſitätsgebäude gingen Sergew Wudopin und
etrow Sachar auf und ab. Sie erwarteten die Rolska. Dieſe

am und nun v die drei zu Sachar. Sie muſterte Sergew
und ſab, daß die große ung und Etſörung noch im
mer über ſeinem te lagerte. Sie wußte daß dieſe nicht
ſo bald ſchwinden werde. e kannte das Leben, das er und
alle jene, die irgend eine Aktion du haben, zu füh-ren gezwungen And. n Intereſſe des ingens ihrer Arbeit
müſſen ſie vorſichtig bis zur ſtpeinigung n Sie haben
keine eigene ung, um ſich ſo der Bea igung leichter
zu entziehen. lafen heute bei dieſem, morgen bei jenem unverdächtigen Kollegen und wiſſen des Morgens noch nicht, wo
ſie die Nacht verbringen werden. Gehen während des gan
en Tages in den Straßen umher, um nicht an dem Dwornikenes Hauſes, in dem einer ihrer Freunde wohnt, m
u müſſen. Am Abend t man leichter durch. Neben derPolige iſt jeder Dwornik, e wart ihr Feind, denn

dieſe ſtehen alle im Dienſte a Polizei, werden nur angeſtellt,
wenn die Polizei ihre Einwilligung gegeben hat. Bei all die
en Sorgen um e müſſen ſie auch den Kopf ſür an
ere Die freihalten. Alle Namen iffren, Adreſſen müſſen
e im Gedächtniſſe behalten. Sie

C
dürfen keine Papiere, keine

otizen bei ſich tragen, um bei einer etwaigen Verhaftung
niemand zu r und auf eine Verhaftung müſſen

jeden Augenblick gefaßt ſein, und ſie rechnen a jeden
ungenblick mit ihr.
So hatte Sergew monatelang gelebt, ſeit dem Augenblicke

da er mit einigen Freunden die geheime Druckerei gegründet
hatte. Wenn er nicht im Drurkereilokale ſich aufhielt, ſchlen

anzen Tag kreuz und quer durch die Straßen,
immer um ſich blickend, ob er nicht verfolgt werde, von Zeit
zu Zeit auf einen Straßenbahnwagen aufſpringend, um einem
unſichtbaren Verfolger ſicherer zu entgehen, und dann abends
z irgendeinem Freunde z. len en er früh morgens ver-
ieß, um ſich unter den gleichen Vorſichtsmaßregeln zu

einem Rendezvous oder in die Druckerei zu begeben.
Dieſes mühſelige, qualvolle, J Leben, ohne
eim und ohne eine Stunde der Ruhe und Sicherheit, dieſe
age mit dem Bewußtſein, jede Minute um Freiheit und

Schaffensmöglichkeit gebracht zu werden, dieſe Nächte, in denen
man jede Minute die Polizei an die Türe zu pochen hören ge-
aßt iſt, die hatte er durchgemacht bis zu der Stunde, da 7
einer Arbeitsgenoſſen ſich nicht z einer Beſprechung einfan-

und wie er dann noch am Abende die Gewißheit erhielt,
daß alle ſechs Mitglieder des Komitees im Druckereilokale ver
aftet wurden. Nur er war von dem gleichen Schickſale ver
chont worden, weil er gerade an jenem Tage ſich früher aus
em Arbeitslokale entfernt hatte, um an der Univerſität einen
reund zu erwarten und ihn zu fragen, ob er in dieſer Nachtei ihm ſchlafen könne. Dann aber hatte er die Nacht im Freien

verbracht, um ſich. und ſeinen Freund nicht zu 46 ährden. Am
nächſten Tage halte er alle Vorbereitungen zur Flucht getroffen
und dieſe ausgeführt, nicht um ſeine Perſon zu retten, ſondern
um ſeiner Partei ſeine Arbeitskraft zu erhalten. Die Grenze
hatte er bei Nacht zu Fuß paſſiert, e von dem Bauer
eines Grenzdorfes, der die Pfade und Schliche genügend kann-
te, um den Grenzpoſten auszuweichen.

Die Rolskga frug Sergew, wie er ſich hier fühle. Er meinte,daß man ſich müde fühie, wenn man nicht arbeiten könne.

Er ſei z o daran gewöhnt, im Feuer zu ſtehen, daß er
ſich in die Untätigkeit gar nicht fügen könne. Ein wenig Ruhe
werde ihm gut tun, meinte die Rolska. Er verneinte das;
nur poſitive Arbeit bringe ihm Ruhe.

Suchar erzählte, daß Gregor ſich ſchon von ſeinem
Gegenüber befreit und in der Klosbachſtraße ein neues Zim-
mer aufgenommen pe Die Rolska fg r ob er
einer Sache i ei. Er ſagte, daß er keinen leiſen Zweifelabe. Er ab Ribniſchow einmal bei einer Hausdurchſuchung

und r be Straßenunruhen geſehen, wie er ſeines Amtes

derte er den

habe. Er Sergew habe ein vorzügliches Ge
und habe Ribniſchow ſofort erkannt.

„Dann könne man die Freunde warnen,“ ſagte die Rolska.
Sie waren bei Sachax angelangt, in deſſen Zimmer Greor ſchon wartete. Die Rolska 57 tete ihn und war zu

eden. Heute war er ruhig, weil ihn die Arbeit
nſpruch genommen hatte.

Fortſetzung folgt.
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Stguergahler an die loſe koloniale Pleite werfenS s d n e rät, z. paar Spar
erinnert in

gemacht haben, und wenn man ihn im Vertrauen darnach fra
würde, ob er wirklich auf die glänzenden Ausſichten Südweſt

ſchwören wolle, ſo würde er im Vertrauen wahr
ſcheinlich antiſemitiſche Neigungen zurückſtellend ant
worten: „Schwören ja, aber wetten nicht

Ueber das Boruſſia Unglück
wird aus dem Ruhrrevier noch geſchrieben

Auf die Kunde von der furchtbaren Kataſtrophe ſtrömten
Rettungsmannſchaften von allen Zechen zuſammen. Die ſeit
dem Streik Ausgeſperrten waren zur Stelle und
ließen ſich nicht abhalten, mit einzufahren, um ihren in Lebensgetehr ſchwebenden Kameraden Sie zu bringen. Von den

ettungsmannſchaften wurden mehrere ohnmächtig und mußten
herausgeſchafft werden, was aber auch zum Teil ſeine Urſache
darin hat, daß die Verwaltung die Leute ohne Erfriſchunarbeiten ließ; ſie ſcheint den Kopf verloren zu haben. An

ſtellte ſich heraus, daß Rettungsapparate nicht aufBoruſſia vorhanden waren Puder erſt von Germania
geholt werden mußten. Man ſollte es nicht für möglich halten,
nachdem durch Regierungs- und Parlaments-
kommiſſionen die Ruhrgruben ſo „eingehend“inſpiziert worden ſind, de dern am notwendigſten
fehlt; und doch iſt dem ſo.

nAuch als vor auf Holland die Wetterexploſion
nd, der ſechs ſchen 477 Opfer fielen mußte man

die Rettungkapparate von der Nachbarzeche Rhein Elbe holen.
Aber nicht nur, daß auf Boruſſia die Rettungsapparate nicht
vorrätig waren, ſelbſt der Wetterſchacht war in größter Un-
ordnung. Dieſer Schacht hat eine lichte Weite von vier Fuß,

iſt aber auf Stellen ſo eng, daß kaum ein Mann durchkommt.
Die Fahrten (Leitern) befanden ſich in einem miſerablen Zu

ſtande. Mehrere 7 waren nur loſe mit ein oder zwei
Klammern befeſtigt, ſchwankten hin und her, und dazu fehlten
eine Reihe Sproſſen, ſtellenweiſe ſogar zwei auf einmal! Das
Befahren dieſes Schachtes war einfach lebensgefährlich. Und
aus dieſem Schachte ſollten die Vermißten herausgeſchafft, und
falls ſie tot waren, ſogar auf dem Rücken herausgetragen
werden! Aber Mißſtände gibt es auf den Ruhrgruben nicht!

Die kapitaliſtiſche Preſſe die Meldung verbreitet, daß die
Belegſchaft der Boruſſia nicht entlaſſen ſondern auf die anderen
Gruben verteilt würde. Die Meldung iſt unwahr. Am Donners
tag wurde bekannt gegeben daß von den etwa 800 Arbeitern
nur zirka 160 bleiben können die übrigen erhalten ihre Abkehr
und ſind vorläufig brotlos.

Die meiſten der 39 in der Grube verunglückten Bergleute
ſind Familienväter. Der iſt ſtets von einer mehr
tauſendköpfigen Menſchenmaſſe belagert, unter der ſich die unbe
u herzzerreißenden Schmerzensſzenen abſpielen. Doch

Staat ſorgt für die Seinen: Ein ſtarkes Polizei und
Gendarmerieaufgebot hält die „Ordnung“ aufrecht.

Tröſtung. Der deutſche Kaiſer hat den abgeſetzten König
von Norwegen nnter Stellung a la suite der deutſchen Marine
zum Großadmiral ernannt.

Die höflichen Revolutionäre Norwegens werden dieſe tröſtende
Ehrung ihres Emeritierten wohl zu ſchätzen wiſſen. Der nun
einmal notwendige und nicht ganz freiwillige Verzicht auf einKönigreich wird Herrn Oskar Benedotte auf ſolche Weiſe ge

wiß erleichtert. Wenn Nikolaus Romanow unter ähnlichen
Umſtänden zu gleicher Würde erhoben werden ſollte, ſo würde
das deutſche Volk dagegen kaum viel einzuwenden haben.
Allerdings nützt es ſolchen Herren ſehr r Großadmirale
der deutſchen Flotte zu ſein, da ſie deswegen die deutſche Flotte
doch nicht gegen ihre Untertanen mobiliſieren dürfen.

Die Reichstags Erſatzwahl für den Wahlkreis Thorn-Kulm iſt auf den. September feſtgeſetzt worden. Je

Wegen Kaiſerbeleidigung und Beleidigung verſchiedener
militäriſcher Perſönlichkeiten wurde Müllermeiſter Strecker in
Koburg zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Eine Folge des Bremer Taufkrieges. Jn Bremen
We eine ſtark beſuchte Verſammlung von Anhängern des

ſtors Mauritz in einer Reſolution die zwingende Notwendigkeit der Trennung von Kirge und Staat
aus und erſuchte den Senat, dahin zu wirken. Eine ent
ſprechende Petition wird vorbereitet.

Gefindeſklaverei und Rechtſprechung. Die Ehefrau des
Kaufmanns Höfner in Köln hat ihr Dienſtmädchen mißhandelt,
es in eine Ecke geworfen, ſich auf das Mädchen gekniet, es anden Haaren geriſſen und es geſchlagen. chen. Das
Mädchen ſtand in der Kündigung und machte der Frau, wie
ſie behauptet, „Schwierigkeiten“). Das Gericht erachtete die
Brutalitäten, weil die Frau „gereizt“ geweſen ſei, mit drei
Mark Geldſtrafe als ausreichend geſühnt. Ein ſolches Urteil
iſt geradezu eine Preisgabe der Dienſtboten an gewalttätige
Gen chaften. Wer einen Streikbrecher ſo mißhandeln

ürde, könnte auf ein Jahr Gefängnis rechnen.
Ein Kulturbild aus Schleſien. Jn Laurahütte wurde

ein Ziegeleiarbeiter zu 2 Wochen und ſeine Frau zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt, weil ſie aus Not einen Hund geſtohlen
und dürftig zubereitet verzehrt hatten.

v.

Ansland.
Belgien. Der Militarismus. Jn der belgiſchen

ammer haben dieſer Tage die Debatten über die neuen Mi-
itärforderüngen der Regierung begonnen. Es handelt ſich um

die Fortifikation von Antwerpen. Dieſe bedeutendſte Hafenſtadt
Belgiens ſoll mit einem Feſtungsgürtel von ca. 100 Kilometern
m Umfang verſehen werden; die Koſten hierfür belaufen ſich
auf 108 Millionen Frank. Hinter dieſem Projekt ſoll vor al-
lem der König Leopold ſtehen, der zu ſeinen übrigen Liebhabe-
reien nunmehr auf Koſten „ſeines“ Volkes allem Anſchein nach

eine weitere hinzufügen will. Die klerikale Rechte wird
icherlich für dieſe Lieblingsidee des Königs ſtimmen und auch

eine Anzahl Liberale, mindeſtens die Vertreter von Antwerpen,
ſind daſür zu haben. Die ſtrikteſten Gegner dieſes ganzen
Planes ſind natürlich die Sozialdemokraten.

Der Genoſſe Vandervelde veröffentlicht im Peuple einen Ar
tikel, in welchem er mit großer Klarheit und Schärfe darlegt,
daß ſelbſt vom militäriſchen Standpunkte aus dieſe Ausgabe,
wahrſcheinlich noch viel zu niedrig gegriffen, eine vollkommen

gweckloſe ſein werde. Die Neutralität Belgiens iſt von den
europäiſchen Großmächten garantiert. Es gäbe drei Möglich-
keiten, in denen das belgiſche Volk zur Verteidigung ſeines
Landes die Waffen zu ergreifen hätte: erſtens könnten die Ga-
rantieStaaten ſelbſt mit einander übereinkommen, Belgien an-
zugreifen und das Land aufzuteilen; in dieſem Falle würden

ſammen zu halten. Herrn Haſſese
gen

Weite Moglichteit wäre daß
barſtgaten u ſeine eigene Rechmnig h

ſollte dies aber ſein Von Seiten
wie ausgeſchloſſen. Und Deutſchland
fragt hier Vandervelde, daß die proteſtantiſche
Hohenzollern danach verlangen könnte, die e Ele
mente zu vermehren; durch die Annellion iens die Zahl
der Zentrumsleute im Reichstage um die der
kraten um 15 und die der Demokraten ebenfalls
vermehren Frankreich werde immer mehr zu
Hort des Friedens ſeitdem die Republik das Kai ab

Die zukünftige Feſtung Antwerpen würde, wie die
Belgique miütaire mitteilt, eine Beſatzung von 80 000 Mann
fordern. Jn der Kammer ha der Kriegsminiſter, daß
55 000 Mann hierzu genügten. ſtverſtändlich werden die
dauernden Militärausgaben um jährlich viele Millionen erhöht.

Sitz gelegenheit für weibliche Ange-
ſt e II te. Der Staatsanzeiger veröffentlicht ſoeben ein Geſehz,
wonach die Jnhaber von Verkaufsmagazinen verpflichtet ſind,
für die in ihren Betriebsräumen beſchäſtigten weiblichen Ange
ſtellten Sitzgelegenheiten zu beſchaffen. Die Zahl der zur Ver
fügung ſtehenden Sitze hat der Zahl der dort Beſchäftigten zu
entſprechen; den Angeſtellten iſt Erlaubnis zu erteilen, die Sitze
zu benutzen, ſobald der Dienſt dies geſtattet. Die Kontrolle iſt
den Fabrikinſpektoren übertragen; gegen Zuwiderhandelnde wer
den Strafen von 1--25 Frank, im Wiederholungsfalle von dop
pelter Höhe angedroht.

Japan. Ein franzöſiſcher Militär Attaché
wegen Spionage beſtraft. Der ehemalige Militär
Attaché bei der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Tokio, Haupt
mann Bougouin, wurde von dem Gerichtshof von Tokio zu
10 Jahren Gefängnis verurteilt. Jhm war zur Laſt gelegt,
militäriſche Geheimniſſe und Dokumente an das Ausland
übermittelt, beziehentlich veröffentlicht z. haben. Jm Monat
November vorigen Jahres hatte Bougouin an einen Franzoſen,
Namens Keßler, wohnhaft in Schanghai, Jnformationen über
die Einſchiffung japaniſcher Truppen mittels chiffrierten Tele
gramms geſandt. Keßler übermittelte dieſe Mitteilungen an
ein Pariſer Blatt. Später ſchrieb Bougouin wichtige Jn-
formationen über japaniſche Truppenbewegungen in Korea
und in der Mandſchurei, ſowie ſpäter auch Nachrichten über
die h der einzelnen Truppenteile, welche die
Belagerung von Port Arthur ausführten, wie überhaupt aller
hand Jnformationen auch über die Marine, ſoweit er ſolche in
Erfahrung bringen konnte, an einen Offizier in Paris. Matki,
der Sekretär des Bougouin, der von dieſem nach Nagoya ge
ſandt worden war, um ſich über die Truppenbewegungen zu
orientieren und ihm Mitteilung 8 machen, legte ein Geſtänd-
nis ab, und ſo erfolgte auch die Verhaftung und Verurteilung
Bougouins.

Zur Revolukion in Rußland.
Der Vollſtrecker des Urteils g den Moskauer

Etadthauptmann iſt ein aus Sibirien ſtammender Lehrer,
der in Petersburg W war. Er ſtand ſchon lange auf der
Liſte der politiſch Verdächtigen. Bei ſeiner Verhaftung gab er
an, Mitglied der revolutionären Kampfesorganiſation zu ſein.
Graf Schuwalow habe auf der Liſte der zum Tode Verurteilten
geſtanden.

Jm Keller des Hauſes
5

Eine Exploſion in Moskau.
Elkind, das in der großen Nikitskaja, inmitten des bele
Stadtviertels, belegen iſt, explodierte Donnerstag nachmitta
eine Bombe. 3 Perſonen, die ſich zufällig im Keller aufhielten,
wurden in Stücke zerriſſen. Der ans Keller und die darin
befindlichen Sachen ſind vollſtändig demoliert. Man vermutet,
daß ſich im Keller eine geheime „Bombenfabrik“ befand, in der
ein Attentat auf den jetzt in Moskau lebenden General Trepow
vorbereitet werden ſollte. Bee Stadt zirkuliert das Gerücht,
daß Trepow ſehr viele hbriefe von den Führern der
revolutionären Partei erhalten habe.

Jn Riga wurde ein ganzer Transport revolutionärer
Schriften, der aus dem Ausland per Schiff angekommen, ab
W und ſein n verhaftet. Der Zollaufſeher, der
den Verhafteten in Polizeigewahrſam bringen wollte, wurde
dabei von zwei jungen Leuten durch Revolverſchüſſe ſchwer
verwundet und ſtarb bald darauf. Die Täter blieben unent
deckt. Außer literariſchen Schriften enthielten die beſchlag-
nahmten Ballen noch 150 Kilogramm Proklamationen, die
alle in der Schweiz gedruckt und unterzeichnet ſind:
demokratiſche Bibliothek Nr. 32.“
drei Sprachen abgefaßt.

Jn Mingsk iſt die Lage ſehr ernſt. 7 finden Demon
ſtrationen ſtatt. Vor dem Gebäude des Gouverneurs wurde
eine Bombe in dem Augenblick geſchleudert, als die höheren
Beamten zur außerordentlichen Beratung wegen der Unruhen
verſammelt waren. Täglich werden Verhaftungen vor
genommen.

Jn Grodno ſind nach einer offiziellen Meldung des ruſſi
ſchen Regierungsboten am Donnerstag revolutionäre Unruhen
ausgebrochen. Streikende Arbeiter veranſtalteten eine regie
rungsfeindliche Demonſtration. An der Ecke der Nikolajews
kaja und Baſarnaja wurde auf den durchfahrenden Polizeimeiſter Gubski ein Bombenattentat verübt. Der Polige meiſter

und die auf der Straße befindlichen Polizeibeamten, der Priſtaw
Scholakewitſch, Polizeileutnant Sawitzky, ein Schutzmann und
drei Paſſanten wurden gefährlich verwundet. Nach der Ex
ploſion erſchienen aus allen Seitengaſſen Arbeiter, die auf
herbeigeeilte Koſakenpatrouillen Revolverſchüſſe abfeuerten.
Militär, welches bald zur Stelle war, jagte die Demonſtranten
auseinander. Bei dem Zuſammenſtoße wurden viele Arbeiter
und Soldaten verwundet.

Jn den Arſenalen von Odeſſa und Libanu iſt das
e inden von vielen Gewehren und Patronen konſtatiert
worden.

„Sozial-
Die Proklamationen ſind in

Soziales.
Die 22, Jahresverſammlung des Zentralverbandes

der deutſchen Ortskrankenkaſſen findet am 6., 7. und 8.
Auguſt in Dresden ſtatt, da Gotha, das vom Münchener
Ortskrankenkaſſentag beſtimmt war, die Veranſtaltung des Kon
greſſes nicht übernehmen konnte. Die proviſoriſche Tagesord-
nung des Kongreſſes iſt folgende: 1. Bericht der geſchäſtsfüh-
renden Kaſſe über die Tätigkeit im abgekaufenen Geſchäftsjahr.
2. Die Einhebung der Beiträge für die Jnvalidenverſicherung

d die Krankenkaſſen. Referent: Schriftſteller Fiſcher- Weimar.
3. Die Vereinheitlichung der Aweitwerkee Referent:
Redakteur Sydow- Berlin. 4. Die deutſche Reichsarznei
Referent Apotheker Skaller-Charlottenburg. 5. Die Re
ſprechung des preußiſchen Oberverwaltungsgerichts und die ſo
jalo Prophyjaxe der Krankenkaſſen. Referent: KohnVerlin.

Bericht der paritätiſchen Kommiſſion über: a) den Statuten
Entwurf zur Organiſation des Zentralamts und der Bezirks-
ämter; d) die ſionsfrage der Kaſſenbeamten. 7. Anträge
auf Abänderung des Krankenverſicherungsgeſetzes: a) Zu 8
1 und 2: „Die Verſicherungspflicht auf die Heimarbeiter und
Hausgewerbetreibenden auszudehnen.“ Antragſteller: Verband
derOrtskrankenkaſſen Hamburgs. d) Zu S 52a. Einfügung
eines neuen Abſahes 5: „Wird eine im Abſatz 1 bezeichnete
Anordnung nicht getroffen, ſo haftet, wenn im Zwangsbeitrei-
bungsverfahren die Zahlungsunfähigkeit des Arbeitgebers feſt
geſtellt iſt, an Stelle des mittelloſen Unternehmers der Auftrag
geber für die Beiträge, und zwar vom Beginn der Ausführung
des Auftrages. Sind Zwiſchenunternehmen vorhanden, ſo haf
ten dieſe mit dem Auftraggeber.“ Antragſtellerin: Freie Verei-
nigung der Krankenkaſſen mit ſreier Arztwahl zu Berlin und
Ortskrankenkaſſe des Maurergewerbes daſelbſt. 8. Antrag: „Die
Jahresverſanunlung wolle beſchließen, die geſchäftsführende
Kaſſe zu beauftragen, ein einheitliches Quittungsbuch zum Ge
brauch für alle Orts Krankenkaſſen im Deutſchen Reiche aus
uarbeiten.“ Antragſtellerin: Freie Vereinigung der Kranken
aſſen mit freier Arztwahl in Berlin. 9. Wahl des Ortes für

die nächſte Verſammlung.

Geheimniſſe aus einer Bäckerei. Vor dem Land
gericht München I kamen gelegentlich einer Verhandlung
gegen den Bäſkermeiſter Joſeph Lohr wegen eines
Vergehens gegen das Nahrungszmittelgeſetz unerhörte ekelerre
gende Schweinerien zur Sprache. Es wurde nämlich
erwieſen, daß der ehrſame Meiſter, der nebenbei bemerkt mit
der Kleinigkeit von 7 Jahren Zuchthaus voweſtraſt iſt, ein
Jahr lang faſt täglich altes verſchimmeltes, von
Mäuſen angefreſſenes Brot durch heißes Waſſer
aufweichte und dem für das Hausbrot beſtimmten
Teig beimiſchte, daß er ſchmutziges Waſſer, in dem er
ſich die Hände reinigte, zum Anmachen des
Tei ges verwendete, daß er, als er im Winter 1903--04 av
beiden Armen mit einem eiterigen Ausſchlag behaftet war, ſich
am Backgeſchäft beteiligte, dabei ſeine beiden Arme mit dem
ſogenannten „Stumpfer“ (ein Unſtrument, mit dem die Semmel
geteilt werden) kratzte, und dieſes Jnſtrument, ohne es zu
reinigen, ſofort wieder bei der Arbeit verwendete Der An
geklagte konnte dieſe Behauptungen nicht in Abrede ſtellen, e
ſuchte ſie nur zu beſchönigen. Der Staats anwalt ver-
langte die Ausſetzung der Verhandlung, weil Anhaltspunkte
dafür gegeben ſeien, daß der Angeklagte nicht nur ein Jahr
lang ſondern auch früher dieſe Schweinereien getrieben habe.
Das Gericht gab dieſem Antrage ſtatt, um dem Staats anwalt
Gelegenheit zu geben, das Beweismaterial auch nach dieſer
Richtung beizubringen.

Volkswirtſchaftliches.
Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel

ſind nach dem Bericht der Statiſtiſchen Korreſpondenz aus 23
der größten Marktorte Preußens durchweg im Juni geſtiegen.
Die Preiſe für Weizen, Roggen und Hafer haben in den
meiſten Marktorten angezogen, während Gerſte einen kleinen
Preisrückgang von 1 Mk. pro Tonne aufweiſt. Auch die
Preiſe für Eßbutter, Linſen und Erbſen ſind etwas gefallen,
nicht aber die für Schmalz und Eier. Die beträchtlichſte Er
höhung zeigen die Kleinhandelspreiſe der verſchiedenen Fleiſch
ſorten. Jm Durchſchnitt der 23 Märkte ergibt ſich ſeit Beginn
des Jahres für Fleiſch folgende Preisbewerbung:

Preiſe pro 1 Kilogramm
Rindfleiſch Schweine- Kalb- Hammelim y, d. Keule v. Bauche fleiſch fleiſch ſleiſch

Januar 142 121 135 143 138 Pf.Februar 142 121 137 143 137März 143 121 140 142 139April 544 123 146 144 140Mai 146 124 151 147 143Juni 148 126 155 151 147Die Preiſe für inländiſchen geräucherten Speck und inlän
diſches Schweineſchmalz ſind vom Januar bis Juni d. J.
von 153 und 158 auf je 168 Pfg. geſtiegen.

Berückſichtigt werden muß bei einem Vergleich dieſer Zahlen,
daß es ſich um Marktpreiſe handelt, die hinter den Preiſen in
den Ladengeſchäften zurükbleiben, ferner daß die gegen Ende
Juni in manchen Städten eingetretenen Preiserhöhungen in
der Durchſchnittsberechnung natürlich noch nicht voll zur Gel-
tung kommen.

Gegen den Juni vorigen Jahres ſtellten ſich im Juni d. J.
faſt die Preiſe aller Lebensmittel beträchtlich höher; Getreide
z. B. um 9 Proz., Fleiſch um 8 Proz., Kartoffeln um 21
Proz., Eßbutter um 6 Proz., Schweineſchmalz um 10 Proz.,
Eier um 10 Proz.

Parteinachrichten.
PaſtorenScherze. Jn einem Ort des Landkreiſes Köln

wollte ein Parteigenoſſe heiraten. Der Pfarrer des Ortesſtellte ihm den henen Losſchein aus, d. h. eine An
weiſung an den Pfarrer des Wohnortes der Braut, daß der
Bräutigam die kirchlichen Formalitäten erfüllt habe. Der

farrer gab dem Schriftſtück eine Nachſchrift in lateiniſcher
prache, nämlich:

„sponsus est caput social hujus
parochiae, non solum capillis sed
etiam mente ruberrimus.“

Zu Deutſch: „Der Verlobte iſt der Führer der Sozialdemo
kraten in der hieſigen Gemeinde; ſehr rot nicht nur an ren,
ſondern auch an Geſinnung.“ Die Frankf. Volksſtimme be
merkt noch dazu: Man ſieht, worum ſich die hochwürdigen
Herren alles bekümmern: nicht nur um die politiſche Geſinnung
D. auch um die Haare ihrer Gemeindemitglieder. Und
och iſt die i in dieſem Falle völlig vergeblich; die Röte

der Geſinnung iſt bei dem betreffenden ebenſo echt und unver
gänglich, wie die Röte der Haare, und das eine wie das andere
ereicht dem Manne zu viel gerer Ehre, als manchen geſalbten Herren die Röte der Naſe.

Die tſchechiſchen Sozialiſten von Chiea
ſichtigen, ihr wöchentlich erſcheinendes Blatt demnä
Tageblatt umzuändern.

Gewerkſchaftliches.
Der Streik der Klempner und Jnſtallateure in

Eſſen (Ruhr) dauert fort Die Eſſener Klempnerinnung
verſendet eine ſchwarze Liſte der Streikenden und ſchreibt
dazu u. a.

beab
in ein



Wir Hitten die Herren Kollegen dringend, uns naMöglichkeit und ſo yrrg wie tunlich Arbeltewilige c
organiſierten Verbandsmitglieder) zuzuweiſen, wenn möglMeiſterſöhne. nelle le iſt het
doppelte Hilfe. Köollegen! Zö Sie desalb keinen Augenblick, unterſtützen e uns
räften, ſelbſt wenn es u a ſeinünd der Sieg der mutwillig vom Zaune gebrochenen
probe iſt ganz gewiß unſer. geb Arbeitswillige an den Jnnun errn Paul w.Eſſen, (Ruhr), Grabenſtr. 85, elephon 1673, zu richten.
Mit kollegialem Gruß Die Kommiſſion.

Organiſierte Arbeiter werden wiſſen, was ſie zu tun haben,
und die Herren Meiſterſöhne hübſch unter ſich laſſen. Jm
übrigen kann geſagt werden, daß die Situation für die Strei-
kenden ſehr günſtig liegt.

Ein dritter Arbeiterſekretär wird für Frankfurt a. M.
S Die Anſtellung ſoll ſobald wie möglich erfolgen. Der

r beträgt 2000 Mk. Bewerbungen ſind ſchriftlich
an das Bureau des Gewerkſchaftskartells, zu Händen des Ge-
noſſen L. Dorſchu, am Schwimmbad 8/10, zu richten.

Ein militäriſcher Senſations-Prozeß.
Jn der r pandlng am Mittwoch wurde als Zeuge der

Generalleutnant v. Witzendorff, der zur fraglichen Zeit Bri'
de ommandeur war und ſpäter als Kommandant von Bres-
au zur Dispoſition geſtellt wurde, vernommen. Er bekundet,

daß öfter über Hüger berechtigte Beſchwerden eingelaufen ſeien
und ſpricht ſ im allgemeinen gegen Hüger aus. Schließlich
habe er ihm ſagen müſſen, es bliebe h weiter übrig, als
ihn zu verabſchieden. Hüger behauptet en vor Gericht,
Witzendorff habe ihm nie wie dieſer behauptet hatte
von einer entſchuldigenden Erklärung des Hauptmanns
Schmahl Mitteilung gemacht. üger behauptet weiterhin, daß
einmal eine Schießübung im Gelände abgeſagt wurde, weil
der General v. Witzendorff an einer Hirſchſagd teilnehmen
wollte. Witzendorff beſtreitet das, Es wird darauf der
Hauptmann Schmahl vernommen. Er erzählt, als Oberſt
Hüger das Regiment übernahm, gebärdete er ſich, als ob er
uns das Glück brächte. Er wollte den Reformator rigen
und kam mit einem Durcheinander von Vorſchlägen und Be-
fehlen, daß er ſelbſt nicht mehr aus und ein wußte. Schmahl
erklärte, als beſonders beleidigend habe er es daßihm im Parolebeſehl des Oberſten Hüger der orwurf des
Ungehorſams gemacht worden ſei. Bei einer Unterredung mit
dem General v. endeg habe ihm dieſer mitgeteilt, daß
Oberſt Hüger von der ent Huin enden Erklärung des L arpt-
manns befriedigt ſei; er, Schmahl, habe daher die ganze Be-
leidigungs a für erledigt geyalten. Es entſpinnt ſich dar-
auf eine Debatte zwiſchen Schmahl und Hüger, ob der Oberſt
den Wunſch oder Befehl weſen des Putzens im Stalle ge-
eben habe. Oberſtleutnant Feucht, zur Zeit der Affäre
chmahl Major der Abteilung, zu der die Batterie des

Hauptmanns Schmahl gehörte, bekundet, daß Oberſt Hügerziemlich viel in die Details des Batteriedienſtes ingegtiſer
habe. Es wird hierauf noch eine Reihe von Regimentsbe-
ſang des Oberſt Hüger zur Verleſung t. Hüger be
treitet, daß dieſe Befehle tief in die Details des Dienſtes

eingreiſen. In einem Falle, ſo fährt Oberſt Hüger weiter
fort hatte ich regelmäßige Waf ungen der Mannſchaften an
geordnet. Das mag man ein Eingreifen in Details nennen,
aber die Anordnung war notwendig, weil, wie ich erfuhr, die
eingelieferten Mannſchaften ſo ſchmutzi 7 ſind daß das
Lazarettperſonal ſie nicht mehr anfaſſen wollte, wovon mirvon den Aerzten Meldung gemacht wurde. (Bewegung.) 2
Generalleutnant v. Witzendorff, über die Regimentsbefehle des

klar genug zum AusAngeklagten befragt, meint, d iev ergs t um einen Befehldruck brächten, ob es ſich im
oder nur um Ratſchläge handele.

Gemeindezeitung.
Der Flurbeſth der provingzialſächſiſchen Städte. Der

r. des Rurbeſihes der Städte ſteht bekanntlich mit
ßere oder geringerer Wichtigkeit, wie auch mit ihrer

größeren oder geringeren Einwo l ſehr oft gar nicht im
Einklang. So nimmt beiſpiels Magdeburg unter den
142 Städten unſerer Provinz hinſichtlich der Flurgröße mit
ſeinen 5549.6 Hektar keineswegs die erſte Stelle ein. Denn
es gehen in dieſer Beziehung Burg mit 7729.4, Quedlinburg
mit 7705.9, Mühlhauſen i. Th. mit 6353.3 und Halberſtadt
mit 6135.0 Hektar Stadtflur voraus; Burg hat alſo die größte
Flur unter den Städten unſerer Provinz. Ueber 5000 Hektar
Stadtflur beſitzt dann nur noch Aſchersleben, nämlich 5278.1
Hektar. Zwiſchen 4000 und 5000 Hektar Flurumfang haben
2 unſerer provinzialſächſiſchen Städte, nämlich Erfurt (4381.0)
und Salzwedel (4330.1 Hektar). Dann folgen 12 Städte mit
Fluren im Umfange zwiſchen 3000 und 4000 Hektar, nämlich:

alle 3995.1 ha,h 3990.2ligenſtadt 3772.5galbe a. S.
Wernigerode
Neuhaldensleben
Derenburg

S h

Sgerhaufen 3535.8
Stendal. 3307.2Gardelegen 3118.8Aken 3056.5

[2

Weißenſee 38026.3
Von den 9 provinzialſächſiſchen Stadtkreiſen ſind in vor

ſtehenden Angaben 6 vertreten, und zwar ihrer Flurgröße nach
geordnet, Mühlhauſen (6353.3), Halberſtadt (6135.0), Magde-
burg (5549.6), Aſchersleben (5278.1), Erfurt (4381.0) und
Halle (3995.1 Hektar). Die übrigen 3 Stadtkreiſe ſchließen
ſich dann, allerdings in beträchtlichen Abſtänden von einander,
wie folgt an:

1691.4
804.4

Von den 142 provinzialſächſiſchen Städten haben 20 mehr
und 142 weniger als 3000 Hektar Flurgröße. Die kleinſte
Flur unter dieſen 142 Städten hat Köſen (Regierungsbezirk
Merſeburg), nämlich nur 150.1 Hektar.

Kommunale Praxis. Die neueſte Nummer behandelt in
einem ſehr intereſſanten Artikel vom Stadtverordneten Vogel
in Charlottenburg das Problem der kommunalen Bekämpfung
der Säuglingsſterblichkeit. Die beiden Charlottenburger Stadt
räte Dr. Waldſchmidt und Samter haben einer gemiſchten
Deputation Referate über dieſe Frage erſtattet, die von völlig
verſchiedenem Standpunkte ausgehen. Während Waldſchmidt
jede ſpezielle kommunale Säuglingsfürſorge rundweg ablehnt,
empfiehlt Samter ſie im Gegenteil ſehr dringend. Stadt
verordneter Vogel kritiſiert das Waldſchmidtſche Referat
ſchonungslos.

Der überaus reiche Notizenteil der Kommunalen Praxis er
ſtreckt ſich auch in dieſer Nummer auf alle Gebiete des Ge-
meindelebens. Die Wochenſchrift iſt in ihrer neuen Ausſtattung

e

viel handlicher und leichter lesbar geworden und wird dad Pß noch mehr als bisher ſchon in den
einbuürgern, in denen unſere Parteigenoſſen mitzuarbeiten be

rufen ſind. Die W i W e olt nau machen, e Abonnentenin Geneinderngelegenheiten völlig koſtenlos e er

halten. Probenummern ſind jederzeit gratis und franko durch
e Verlag der Kommunalen Praxis, Berlin W. 15, zu be
z

Gerichtsſaal.
Halle, 14. Juli.

Kleine Chronik. Jhxe Freiſprechung erzielte dieSiedereigrbeiterfrau Auguſte Tornauer, die ſſch am 28. Mai
in der Wohnung des Buchbindermeiſters Stoinkowsky des
Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht haben ſollte. Der Sohnder Frau hatte den Manne Geld geliehen, und als die Frau
das Geld zurückverlangte, ſchrie Stoinkowsky: „Raus, raus.
Es fehlte an dem ausſchlaggebenden Moment des unbefugten
Verweilens in Sts. Behauſung und war ſomit die Freiſprechung
geboten.

Eine ſehr erhebliche Strafe erhielt der Muſiker Max
Lorenz von hier, der ſich eines Tages in einem Gaſtlokal
einem Reiſenden gegenüber unter falſchem Namen vorgeſtellt
und dann dem Reiſenden 2 Mk. abgeſchwindelt hatte. renz,
der kürzlich wegen Betrugs zu 4 Monaten Gefängnis verurtei
iſt, erhielt eine Zuſatzſtrafe von 3 Monaten.

Ein Streit um ſeine Geliebte führte den Dienſtmann
Johann Schkopp mit dem Anſtreicher Martin ins Hand
gemenge. artin als Hausverwalter wollte nicht haben, daß
Schkopp ſeine Geliebte, eine Frau Knof, mit in ſeine Wohnung
nehme. Am 27. Mai kam es zum Streit. Martin ſagte, die
Frau muß raus, und Schkopp ſagte, die bleibt hier. Dann
wurde Schkopp tätig, ſchlug Martin mit der Fauſt gegen die
Bruſt und trat ihn mit den Füße gegen die Schienbeine-
Schkopp wurde deshalb zu einem Monat Gefängnis verurteilt.
Beantragt waren zwei Monate.

T n einer Schippe, die ſie bei dem Fuhrwegobeſise
Schröder unterſchlagen haben, ſollen die Arbeiter Max und
Otto Schneider je 2 Wochen Gefängnis abmachen.

Gegen die Gewerbeordnung und gegen das Steuer
geſetz verſtoßen hat der Viktualienhändler Guſtav Steinbach,
weil er im Monat Mai in ſeinem Geſchäft Kaffee und Bier
um Genuß auf der Stelle an Bauarbeiter verſchenkt habenon Der Angeklagte führt mit Recht zu ſeiner Entſchuldigung

aus, er könne doch den Leuten nur das Trinken im Laden ver-
bieten und könne ſie doch nicht ges rausſchmeißen. Das Ge
richt erkennt mit Rückſicht auf die Notlage auf eine Geldſtrafe
von 30 Mark.

Von der Sonntagsarbeit. Der Malermeiſter Wohl
gemut hatte am Sonntag, den 4. Juni, mehrere Arbeiter an
einem Bau der Raffinerieſtraße beſchäftigt, und er ſelbſt ſoll
„eine öffentlich bemerkbare Arbeit“ verrichtet haben. Das Ge
richt erblickt hierin einen Verſtoß gegen die Gewerbeordnung
und gegen eine Ober-Präſidialverordnung vom Jahre 1896.
Der Ängeklagte entſchuldigte ſich u. a. damit, daß er damals
recht preſſante Arbeit gehabt. Er wurde zur Zahlung einer
Geldſtrafe in Höhe von 6 Mk. verurteilt.

Auskunftsſtelle der Gewerkſchaften zu Zeit.

Bureau: Ritterftraße 17.
Geöffnet Montag, Mittwoch und Freitag von 6——8 Uhr abends.

Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle
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Damen Kinder- Konfektion

Carnierte Damen Ite. 2o, 35 re Damen- Kragen le e n 50 v. Ptamine Waseh Bluven 68 re Sehwarze Damen Jachetis 2.
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Dameu-Sonnensehirme, mere S u.
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Handtücher. grau Drell. ertr Stück 11 Pf.
Handtücher. Jacquard

für nur 2.95 M. Welt,

Stück 15 Pf.
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d

[qCkKxc A TQCu n g ,q Aaalayhſcad

Die Polizei vor den Stadtverordneten
Schluß

VI.
PolizeiJuſpektor v. Doſſow als Bannnternehmer.
Anfang März erzielte der Polizei-Jnſpektor v. Doſſow die

Beſtrafung einigey Handwerksmeiſter wegen Beleidigung; er
u wurde aber durch den Prozeß arg bloßgeſteüt. 57
v. Doſſow baute bekanntlich voriges Jahr in Halle-Nord drei
Villen zu gleicher Zeit und nebeneinander. Schon das iſt für

ällig. Die Ausrede deseinen Polizeibeamten mindeſtens
Herrn Doſſow, er habe alle drei Bauplätze bebauen müſſen,
weil ſonſt die liegen bleibenden Grundſtücke zu Fabrikanlagen
hätten benutzt und er in ſeiner Villa dann in der Ruhe hätte
geſtört werden können, nimmt kein Menſch ernſt, der die Lage
der Grundſtücke kennt. v. Doſſow übergab den Bau dem
Unternehmer Hennicke in Dölau. Da dieſer während der
Ausführung in finanzielle Schwierigkeiten geriet, erhielten die
liefernden Handwerker ihr Geld nicht. Sie wendeten ſich des
halb an ow als Bauherrn, aber dieſer zahlte
gleichfalls nicht, wenigſtens bei weitemnicht all es. Als dann einige Handwerker in ihrer be
greiflichen Erregung an Doſſow einen kräftigen Brief ſchrieben,
klagte er wegen Beleidigung. Jn dem Prozeſſe wurde kon
ſtatiert, daß v. Doſſow des kfteren während der
Dienſtſtunden in ſeinem Bureau mit Liefe-
ranten verhandelt hat, daß er ſich verpflichtet habe,
gewiſſe Zahlungen zu leiſten, aber das nicht tat, daß er ſo
gar eine gegen ihn ausgeklagte Forderung nicht beglichen habe.

Der Bauunternehmer Hennicke ſagte als Zeuge unter Eid
aus, v. Doſſow habe ihn um ſein ganzes Vermögen be
trogen“. Dieſes Wort gebrauchte er zweimal in dem-
ſelben Zuſammenhange, und Herr v. Doſſow iſt ihm nicht in
der notwendigen Weiſe entgegengetreten. Hennicke erklärteweiter, er habe bei Beginn des Baues einiges Vermögen ge

habt, doch v. Doſſow habe ihn ſeines Familienglücks „be
raubt“. Hennicke habe zur rechten Zeit Herrn v. Doſſow ſeine
Zahlungsunfähigkeit offenbart, trotzdem habe v. Doſſow ihn
zu weiteren Beſtellungen bei den Handwerksmeiſtern ange
halten. Die Ausſagen des Herrn v. Doſſow haben dieſen
bei weitem nicht voll entlaſtet, und heute noch haben nicht alle
Handwerker ihr Geld für alle Baulieferungen erhalten. Muß
ein ſolches Vorkommnis nicht unter den Geſchädigten und über
ihre Kreiſe hinaus, ſtarke Erbitterung erwecken, zumal es ſich
um den zweithöchſten Polizeibeamten handelt Da Herr von
Doſſow dieſer Tage zwei der Villen mit großem Vorteil ver
kauft hat, wird man ja ſehen, ob die benachteiligten Hand-
werksmeiſter nun zu ihvem Gelde kommen.

Herr v. Doſſow iſt ferner in einer Klageſache gegen den
Polizeikommiſſar Böhme, der ſich wegen einer Zechſchuld
hatte verklagen laſſen, nach Zörbig gereiſt, um dort den Kläger
amtlich zu vernehmen. Was hatte Heer v. Doſſow in Zörbig
zu tun Mit Rechte nahm er dort eine Verne

hat ihm die Reiſe nach Zörbig bezahlt Jch bitte den Be
richterſtatter über die Stadtkaſſen- Abrechnung ſchon jetzt, ein
genaues Augenmerk zu haben auf die bei den Belegen ſich be
ſindlichen Quittungen, wie es auch recht wünſchenswert wäre,
eine Ueberſicht zu erhalten über die von einzelnen Magiſtrats
mitgliedern und Herrn Weydemann im Laufe eines Jahres
für Dienſtreiſen liquidierten Beträge.

(Für die Auffaſſung des Herrn v. Doſſow höchſt bezeich
nend iſt die Aeußerung, die er gelegentlich über den Polizei
Kommiſſar Kriebel getan haben ſoll, und welche dahin ging,
Kriebel verdanke ſeine Stellung als Polizeikommiſſar nicht dem
r als Reſerveoffizier fondern „nur ſeiner Bil

ung“.
Des Eindruckes, m. H., kann man ſich, auch bei mildeſter

Auffaſſung der Vorkommniſſe nicht erwehren, daß Herr von
Doſſow nicht allſeits den Takt und die Zurückhaltung beob
achtet hat, die von einem Polizei-Jnſpektor zu erwarten iſt.
Sollten einzelne meiner Darlegungen, die ſämtlich den Ge
richtsverhandlungen entnommen ſind, richtig geſtellt werden
können, ſo hat ja Herv Ober-Polizeiinſpektor Weydemann dann
Gelegenheit dazu.

VIIPolizeikommiſſar Kriebel gegen Ober Polizeiinſpektor
Weydemann.

Das unleidlichſte Aufſehen in der Stadt und weit über deren
Grenzen hinaus, ſoweit ſich die auswärtige Preſſe mit der
Sache befaßte, hat erregt der Beleidigungsprozeß des früheren
Polizeikommiſſars Kriebel gegen den Leiter unſerer Exekutiv
Polizei, Herrn Weydemann.

Nicht das iſt die Hauptſache, daß Herr Weydemann (in
erſter Jnſtanz) wegen Beleidigung eines ſeiner en zu
30 Mk. Straſe verurteilt worden iſt, ſondern wie er ſich in
dem Prozeſſe verhalten hat und was der Prozeß an Tat-
ſachenmaterial zutage gefördert hat

beſchränke mich auch bei Darlegung dieſes Fallesauf dage vor Gericht dort unwiderfprochen
geblieben iſt. Herr Kriebel, der neuerdings man weiß
immer noch nicht recht, warum ſeines Amtes enthoben worden
iſt, hat u. a. folgendes ausgeſagt: Er hatte den Pol.Jnſp.
v. Doſſow bei Herrn Weydemann wegen „Unterſchlagung“ an
gezeigt; es ſoll ſich um ein Paar Stiefel gehandelt haben.
Daraufhin ſei Kriebel durch Herrn Weydemann in das ſei
ner Wohnung am weiteſten entfernt lie-
gende Polizeirevirr (von Südoſt nach Nord) ver
ſetzt und einem andern Polizeikommiſſar unterſtellt worden,
auch habe er doppelt ſo oft wie ſeine Kollegen die Nacht-
patrouillen kontrollieren müſſen

Am 6. März 1903 habe Kriebel unter der perſön
lichen Adreſſe des Regierungspräſidenten beim Ober
bürgermeiſter Staude eine Beſchwerde abgegeben. Dieſe
Beſchweide ſei aber nicht weitergegeben worden und noch
fünf Wochen ſpäter nicht an ihre Adreſſe gelangt ge
weſen. Jn der Beſchwerde habe Kriebel verſchiedene Polizei
beamte ſchwerer amtlicher Vergehen beſchuldigt; doch auch
gegen die beſchuldigten Beamten fei nichts unternommen
worden. Nun habe Kriebel gegen ſich ſelbſt ein
Disziplinarverfahren beantragt. Aber auch das
ſei nicht geſchehen. Wohl aber habe Herr Weydernann ihm
erklärt, wenn Kriebel freiwillig aus dem Dienſte
ſcheide, wolle Weydemann beim Oberſt v. Borke ſofort
die Niederſchlagung des gegen Kriebel ſchwe-

1. Beillag
benden ehrengerichtlichen Verfahrens be
fürworten.

M. H.! Was iſt das für eine Sache Hatte Kriebel ſich
als Offizier derart vergangen, daß ein ehrengerichtliches Ver
fahren gegen ihn gerechtfertigt war, ſo konnte das doch durch
ſeinen freiwilligen Rücktritt nicht ungeſchehen gemacht werden.
Das Anerbieten Weydemanns iſt doch äußerſt ſeltſam.

Auf eine Einwendung des Gerichtsvorſitzenden äußerte Kriebel
in größter Bitterkeit: „Ja, meine Herren, bei den Machen
ſchaften, die hier paſſiert ſind, wird der Unter
gebene einfachvomVorgeſetzten erſchlagenl“
Herr Kriebel machte im Anſchluß daran noch eine hö ab
fällige Bemerkung darüber, daß „die Ehre eines Offiziers von
Herrn Weydemann abhängig ſei. Dieſe ſchwere, vor Ge
richt erhobene Anklage iſt unwiderſprochen in die Welt ge

Heute darf Herr Weydemann nicht dazu ſhweigen.
ie Bürgerſchaft muß wiſſen, woran ſie iſt, und ob Herr

Kriebel zu ſo ſchwerwiegender Beſchwerde berechtigt war.
Herr Kriebel bekundete weiter vor Gericht, nachdem er die

erwähnte Anzeige gegen v Doſſow erſtattet habe, ſei er von
Herrn Weydemann auf ſechs Wochen ön eine
Nervenanſtalt geſchickt worden, obwohl er kerngeſund
geweſen ſei. Und als Kriebel ſich weigerte, ſich ärzt
lich beobachten zu laſſen, ſei gegen ihn wegen Gehor
ſamsverweigerung ein Disziplinarverfahren eingeleitet
worden. Jſt das wahr Dann würde das Verhalten des
Herrn Weydemann doch alles begreifliche Maß überſteigen,
dann müßten wir uns als Stadtverordnete mit ſeinem Vor
gehen nicht nur aus dienſtlichen ſondern auch aus finanziellen
Gründen ganz ernſt beſchäftigen, denn ein geſunder Beamter
wäre dann auf Wochen hinaus ohne Not ſeiner Arbeits
leiſtung entzogen worden, obwohl ihm der Gehalt weiter ge
zahlt werden mußte. Wenn die Angaben des Herrn Kriebel
widerlegt werden können, ſo muß das unter allen Umſtänden
geſchehen.

Als die dienſtliche Beſchwerde Kriebels an den Regierungs
präſidenten nicht weiter befördert worden war, als auch ſein
Antrag auf Einleitung des Disziplinarverfahrens gegen ſich
ſelbſt keinen Erfolg h hatte, richtete Herr Kriebel eine
Eingabe direkt an den Oberpräſidenten.
Dieſe Eingabe kam natürlich zurück, und Herr Kriebel wurde
zu Herrn Weydemann geruſen. Hier entwickelte fich nun nach
den Darlegungen Kriebels die aufſehenerregende Skandal-
ſzene. Herr Kriebel will, wie er vor Gericht ausſagte, im
Verlauſe des Geſprächs zu Herrn Weydemann geſagt haben:
„Sie bevorzugen ſolche Beamte, die das Anſehen der Polizei
ſchänden und verfolgen mich ungerecht.“ Darauf ſei Herr
Wehydemann mit geballten Fäuſten auf Kriebel zugegangen.
Betreffs der Anzeige Kriebels gegen den Polizeikommiſſar
Köhler habe Weydemann geſagt: „Pfui Teufel, ſo
eine Anzeige erſtatten Sie?“ Herr Weydemann
habe dabei ausgefſpien. Und als Kriebel geantwortet habe:

8 J „Jch bin nicht Jhr SIave ſondern ſtädti-vor Das war doch Sache des n e Bericht We o ſtſcher Begm ter!“ habe Weydemann im lauteſten Tone
erregt gerufen:

„Seien Sie nicht ſo frech und halten Sie Jhren
Mund! Raus, raus! Wachtmeiſter, ſchmeißzen Sie
den Kommiſſar hinans!“

Herr Weydemann hat die Richtigkeit der Darſtellung nur
in einem Punkte beſtritten. Er will nämlich, wie er in
der Entgegnung auf Kriebels Beleidigungsklage behauptete,
von Kriebel erſt gereizt worden ſein durch den Zuruf: „Kom-
men Sie mal her!“ Herr Weydemann berief ſich dabei auf
das Zeugnis des Polizei-Wachtmeiſters Meinhardt und
des Poliziſten Mahlert, die Zeuge der Skandalſzene ge
weſen waren. Aber vor Gericht ließen die von Herrn
Weydemanun für ſich angerufenen Zeugen ihn vollſtändig
im Stich. Sie traten vielmehr in allen Hauptpunkten der
Darſtellung Kriebels bei; insbeſondere hatte keiner gehört, daß
r zu Weydemann geäußert haben ſolle: „Kommen Sie
mal ker.“
Iſt ſchon das Verſahren ſeiner Zeugen für Herrn Weyde

mann äußerſt kompromitierend ſo auch ſein Verhalten als Be
klagter. Er war zum Termine nicht erſchienen, ſo daß Krie
bels Verteidiger ſeine gerichtliche Vorführung
beantragte, die allerdings vom Gericht abgelehnt wurde. Dann
erhob Herr Weydemann den Konflikt und wollte ſich hinter
das Amtsgeheimnis verſteckken. Die Regierung in
Merſeburg gab jedoch dem Antrage auf Konſlikts
erhebung nicht ſtatt, wodurch ſie indirekt anerkannte, Herr
Weydemann habe bei der Skandalſzene nicht in berechtigter
Ausübung ſeines Amtes gehandelt.

Der Verteidiger Kriebels charakteriſierte das Verhalten Weyde
manns dahin, das Auftreten desſelben gegen Kriebel ſei al s
Mißbrauch der Amtsgewallt aufzufaſſen. Und mit
berechtigter Jronie griff er die Worte Weydemanns heraus,
dieſer habe wollen Ordnung in die Exekutive
ſchaffen. „Schafft wan dadurch Ordnung, daß man Unter
gebene auffordert, einen Vorgeſetzten hinauszuſchmeißen
fragte der Vertreter Kriebels. Auch das Gericht dementierte
im Urteile Herrn Weydemann ganz gründlich, indem es er
kannte, zu den Aeußerungen: „Pfui Teufel“ uſw. und „Wacht-
meiſter ſchmeißen Sie den Kommiſſar hinaus!“ habe
Weydemann gar keinen Anlaß gehabt.

Herr Kriebel iſt zwar vom BezirksAusſchuß ſeines Amtes
enthoben worden; aber die Stadt mußte ihm längere Zeit den
Gehalt bezahlen, und wer die Gerichtsverhandlung in dieſem
Skandalprozeß verfolgt hat, wird die Worte Kriebels, er ſei

änzlich ſchuldlos, verſtehen, ebenſo ſeine Beſchwerde, daß der
ezirks- Ausſchuß ſeinem Antrage auf Zeugen-Ver-

nehmungen nicht entſprochen habe. Daß Herr
Kriebel in einer Zuſchrift an uns ſich bitter beſchwert und
unter Beibringung von Material lebhaft proteſtiert hat gegen
die Beurteilung, die er in öffentlicher Stadtverordnetenſitung
durch Oberbürgermeiſter Staude erfahren hat, noch ehe ſein
Prozeß gegen Weydemann zum Austrag gelangt war, iſt noch
in unſerer Erinnerung.

Neben dem Polizeikommiſſar Kriebel iſt auch der Poliziſt
Bleyl entlaſſen und wegen „Betrugs“ gerichtlich verurteilt
worden. Wir wiſſen aus der Gerichtsverhandlung alle, wie
der „Beirug“ ausgeſehen hat. Und nach den heute von mir

vorgeführten Tatſachen wird wohl jeder von uns ſich ſagen,
daß das Vorgehen Weydemanns gegen andere Beamte zehn
mal eher berechtigt geweſen wäre als gegen Kriebel und Bleyl.
Wie die Bürgerſchaft über die Vorkommniſſe urteilt und in

e zum Volksblatt.
16. Ja g.

welchem Lichte ihr insbeſondere Herr Wehdemann nunmehr
erſcheint, darauf mag ich nicht näher e Von großem
Werte wäre es dagegen, zu erfahren, ob tatſächlich die Re
r in Merſeburg nach den Enthüllungen im Prozeß Krie-
el gegen Weydemann die Aufforderung hierher gerſchtet hat,

über die Polizeiworkommniſſe Bericht zu erſtatten. Wenn es
nicht an dem iſt, ſo kann ja Herr Weydemann dam das mit
einem Worte erklären.

Jch gehe nunmehr zum letzten Punkte über:

VIII.
Der Fall Neubauer-Sommer.

Der Fall dieſes Dramas iſt bekannt. Neubauer war ſeit
reichlich zwei Jahren hier als Poliziſt angeſtellt. Da erfolgte
plötzlich im Januar ſeine Entlaſſung wegen angeblicher dienſt
licher Vergehen, die darin beſtanden haben ſollten, daß er
wiederholt während des Dienſtes in Reſtaurationen gegangen
ſei und dort Bier und Sphnaps getrunken habe, ohne zu be
zahlen. Neubauer verſichert aufs beſtimmteſte, das ſei nur
einmal in einem Ausnahmefalle vorgekommen, und wotz
der wiederholt kffentlich an die Polizeiverwaltung gerichteten
Aufforderung, ſie möge angeben, wie oſt Neubauer ſich der
art vergangen habe, hat ſie bis jetzt geſchwiegen. Nun, heute
werden wir ja Auskunft erhalten, wenn Neubauer widerlegt
werden kann. Neubauer erhielt ſeinen Gehalt bis Ende
März, war dann im April bis Mitte Mai ſtellungslos, wurde
darauf diätariſch als Schreiber beſchäftigt und da ſeine Be
werbungen nach auswärts trotz anfangs immer guter Aus-
ſichten, wie er ſagt, aus gewiſſem Grunde erfol blieben,
tötete er ſich in der Nacht zum 15. Juni durch einen Revolver-
ſchuß. Unmittelbar, ehe er dieſen Verzweiſlungsſchritt unter-
nahm, ſchrieb er einem Freund folgenden Brief. (Redner hat
den Originalbrief in der Hand und verlieſt ihn):

Halle a. S. 14. 6. 05.
Lieber

Wenn Sie dieſen Brief erhalten, ſo bin ich nicht mehrunter den Lebenden. Jch S es jest nicht mehr mit re
wie meine Frau und die lieben vier Kinder immer mehr her
unterkommen. 5 habe 1326 Jahre treu Sr. Majeſtät ge
dient und keine Strafe erhalten, und da ich hier in Halle
annähernd drei Jahre tätig bin und auch noch keine Strafe

abt habe nur wegen des einen Baron ens; es war näm
ich an einem Freitag, wo wir kein Fleiſch eſſen (Neubauer

war Katholik), habe wie meine Familie Kartoffeln und
Hering gegeſſen. Da ich nun drei Stunden Poſten ſtehen te,
batte ich einen ſo großen Durſt bekommen, daß ich ein Glas
Bier trinken mußte. Jch wurde aber denunziert und der
Polizei-Kommiſſar Sommer nahm nun geh ein großes W
tokoll auf, wonach ich am püaen age ſofort gekündigtwurde, und ich und meine Familie um das Brot geben

wurde. Meine Frau ſowie ich ſind oftmals bei Herrn Weh
demann ſowie bei dem Bürgermeiſter ad geweſen und

rihnen von iel und Erde unter Tränen gebeten, ſie
möchten doch dieſe ſo harte Strafe zurücknehmen und mir
doch eine gelindere Strafe zuteil werden laſſen, aber alleswar vergebens. Endlich 3 ſehr vielem Bitten bekarn ich
hilfsweiſe eine Stelle als reiber in der Polizeikanzlei mit
einem monatlichen Einkommen von 75 Mk., aber nur unter

der Bedingung, daß ich ſo ſchnell machen follte, daß ich ja
aus Halle herauskäme und mir eine andere Stelle ſuchen
ſollte; ich habe mich auch ernſtlich bemüht, mir eine ſolrhe zu
beſchaffen, aber ich wurde, nachdem die Behörden das Pro
tokoll von Kommiſſar Sommer ſich durchlaſen, wurde
mir ſofort gbgeſchrieben. So ging es mir zuletzt in Bitter

i hr am 30. vor. M. hinüber und ſtellte mich vor
und bekam auch den Beſcheid, daß ich am 1. Juni d. J.
ſofort und e in Uniform eintreten konnte, als ſie aber
meine Perſonal Akten durchlaſen und das vorerwähnte Pw-
tokoll ſahen, bekam 5 ofort dur den Beſcheid,
daß ſie auf meine Einſtellung verzichten. Und ſo iſt es mir
öfters gegangen. Mein lieber Herr l ſage ich Euch

en Adieu und grüßen Sie alle Bekannte von mir.
Dies iſt die volle und Sie können es jedem

einzigen mitteilen, wie es hier in Halle bei der Bmrpet zuFeſt Diejenigen, welche Ehebruch getrieben haben und ſonſt
was gemacht Peven, die läßt man hier, andere dagegen jagen

ſie in den Tod.
Meine Frau weiß von allem nichts, bitte, teilen Sie ihrt mit.es ſchonen

Auf Wiederſehen
Guſt a v.

Vier Tage nachdem das Volksblatt den Brief der ihm
vom Freunde Neubauers zugeſtellt worden war, veröffentlicht
hatte, erhielt die Redaktion folgende Berichtigung:

Berichtigung.
Dem verſtorbenen, ehemaligen Zone Wean Neubauer

iſt nicht, wie in dem von ihm hinterlaſſenen Briefe ange
deutet, wegen des einmaligen Beſuches eines Schanklok
ſondern den das Dienſtverhältnis gekündigt worden, weiler wiederholt im Dienſt Schankwi heſtes efucht und die
von ihm genoſſenen Getränke nicht bezahlt, ſich dadurch aberfür die Stellung eines u r r
anten unmöglich gemacht hatte. Trotzdem iſt der
Neubauer, als er innerhalb der Kündigungsfriſt von drei
Monaten keine andere Stellung gefunden hatte, auf ein wei-
teres Vierteljahr mit ſeinem vollen Gehalt im Dienſte belaſ
ſen worden. Selbſt nach Ablauf dieſer neuen Friſt hat ihn
aber der Magiſtrat als Hilfsſchreiber im Bureau gegen eine
monatliche Vergütung von 75 Mk. weiter beſchäftigt, und
ſtand er bei ſeinem Ableben ungekündigt in dieſem Verhält-
nis. Allerdings iſt ihm nahe gelegt worden, ſich nach einer
einträglicheren Stellung m en, es lag jedoch für ihn
keinerlei Befürchtung vor, daß er ſeine augenblickliche Be-
ſchäfeigung ohne Grund verlieren würde. Außer dieſer Ein
nahme von monatlich 75 Mk. bezog Neubauer noch eine kau
ſende Militärpenſion von 250 Mk. pro anno, ſo daß ſich
mithin ſein gut Einkommen bei ſeinem Ableben auf rund
1150 Mk. belief.

2 Der Magiſtrat.v. Soll
Mit dieſer Berichtigung vergleiche man das folgende amt
liche Führungsatteſt. Redner hat das Original in
den Händen und verlieſt es):

Führungs-Atteſt.
Dem bisherigen Polizei-Sergeanten Guſtav Neubauer, geb.

am 14. Dezember 1869 zu Stettin, wird auf ſein n
hiermit beſcheinigt, daß er vom 26. Mai 1902 bis 11. Ja-
nuar 1905 als ſolcher bei der Unterzeichneten beſchäf-
tigt. Derſelbe iſt ein brauchbarer Beamter
und hat ſich auch gut geführt. Der Dienſt wurde ihm
ekündigt, weil r während. des Poſtendienſtes eiSqhankr kal ohne amtlichen Anlaß betreten hattei Mit

Rückſicht auf ſeine ſonſtige Brauchbarkeit wird

er

t e



v wei b igt, damit ern

e e n wie WeidenDer ürgetaud e.
Ald Herr v. Holly mir die Berichtigung“ zuſandte, mochte

et keine Ahnung gehabt haben, daß inzwiſchen das Akteſt des
errn Staude in meinen Beſitz gelangt war. Aber, meine
erren, welcher tolle Widerſpruch liegt in dieſen beiden amt

lichen Schriftſtücken. Welches ſagt die Wahrheit Um Klar-
heit zu erhalten, wurden im Volksblatt öffentlich folgende

ragen geſtellt:s W ſt die dem Neubauer in Bitterfeld zugeſagte Stellung

ihm abgeſchrieben worden infolge eines Briefes, den der
olizei-Kommiſſar Sommer, der nächſte Vorgeſetzte Neubauers,

an den Bürgermeiſter von Bitterfeld geſchrieben hat
2. War Sommer zu dieſem Briefe autoriſiert oder hat er

ihn eigenem Antlriebe geſchrieben
3. Wie lautete der Brief
4. Jn wie vielen Fällen und an welchen Tagen hat Neu

bauer ſeinen Dienſt verlaſſen, um in Gaſtwirtſchaften Bier
und Schngps zu trinken, ohne ſie zu bggahlen5. Welches And dieſe Gaſtwirtſchaften

6. Wie viele Male a Neubauer wegen dienſtlicher Ver-
t n Le r Entlaſſung verwarnt bezw. diszipkinariſch

raft worden
7. Wie lautet wörtlich das erſte Zeugnis Neubauers
8. Wer 3 geweſen der fortgeſetzt dem Bürgermeiſterberichtet hat, Neubauer lrinke „gewohnheitsmäßig“ während

an Fenſtes Bier und Schnaps, und ohne Bezahlung zu
eiſten

9. Wer übernimmt die Verantwortung für die Behaup-
tung, Neubauer und ſeine Frau hätten flehentlich um
A ng des erſten Zeugniſſes gebeten

Eine Antwort darauf iſt bis jetzt nicht gekommen. Heute wer
den wir ſie ja erhalten. Jch will nur noch hinzußügen, daß
in den letzten Tagen Polizeikommiſſar Sommer perſönlich bei
der Witwe Neubauer geweſen iſt und ſie gefragt hat, ob ſie
mit dem Volksblatt in Verbindung getreten ſei. Auch Kriminal
polizißen ſind in dem t geweſen, in dem Frau Neubauer
wohnt und haben da allerlei Ermittelungen anſtellen wollen,
Was ſoll das bedeuten Die Oeffentlichkeit hat vielmehr ein
Recht, die geſtellten Srogen beantwortet zu ſehen. Und wenn
der Polizei an dem Originalatteſt des Herrn Staude ſo viel
liegt, was ich wohl begreife, ſo kann ich ihr nur erklären,
daß dasſelbe nicht aus meinen Fingern kommt. Wird auch
heute der grelle Widetſpruch nicht aufgeklärt, ſo wird ſich die
Oeffentlichkeit ſagen, daß die Polizei ihn nicht erklären kann,
und jeder wird ſich darnach ſein Urteil bilden.

Jch will das weitere Material das mir noch zur Beur-
teilung der hieſigen Polizeiverhältniſſe zur Verfügung ſteht,
vorerſt zurückhalten und warte zunächſt ab, was der Magiſtrat
und Herr Weydemann zu erklären haben. Der Eindruck aber,
meine Herren, werden Sie wohl alle erhalten haben, daß es
ſich bei den üblen Polizeigffären nicht mehr um Einzelfälle
handelt ſondern das die Verwaltung unſerer Polizei nicht in
glücklichen Händen liegt.

Der erfolgreiche Kampf gegen Leierkaſtenlieder und Dienſt-
mannskragen kann uns nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die

manchmal verſagt, wo kräftiges Eingreiſen vonnöten
wäre.

Die Reform unſerer Polizei an Haupt und allen Gliedern
iſt dringend nötig. Hier muß „Ordnung in die Exekutive“
gebracht werden. Daß es ſoweit gekommen iſt, daran ſind
wir ſelbſt, m. H., nicht ohne eigne Schuld. Sie haben ſtets
die Polizei als das Pflänzlein noli me tangere (Rührmich-
nichtan) betrachtet. Das iſt ein falſcher Standpunkt. Wir
haben zwar leider nicht das Recht, in die Polizeiverordnungen
hineinzureden, wohl aber haben wir das Recht und ſogar die
Pflicht, unſere Stimme zu erheben, wenn die Polizeiſkandale
ſich häufen, wie es in der letzten Zeit geſchehen iſt. Die
Bürgerſchaft einer Stadt, in der ein Thomaſius und andere
aufwärts und vorwärts ſtrebende Geiſter gewirkt haben, darf
nicht ruhig zuſehen, wenn die Polizei, die eine Wahrerin und
Hüterin der Ordnung ſein ſoll, zur Quelle unleidlichſter Skan
dale wird.

Daß nach dieſer Rede kein Mitglied des Magiſtrats das Wort
ergriffen hat, auch Herr Weydemann nicht, iſt den Leſern be
kannt. Ohne Debatte wurden die ſozialdemokratiſchen Anträge
gegen die Stimmen unſerer Parteigenoſſen und die des Herrn
Gieſe abgelehnt. Ob aber die Interpellation deshalb
dem „Hornberger Schießen“ vergleichbar iſt wie die hieſigen
bürgerlichen Blätter triumphierend verkündeten, das mögen die
Leſer nunmehr ſelbſt entſcheiden, nachdem ſie den Bericht ge
keſen haben.

Halle und Saalkreis.
Halle, 15. Juli.

Mit der Revolution in Rußland
wird ſich im Laufe der nächſten Woche eine große
öffentliche Volksverſammlung beſchäftigen.

Die Polizei vor den Stadtverordneten.
Die heutige Nummer enthält den Schluß der am Montag

vor den Stadtverordneten zu dieſem Thema gemachten Aus-r Trotz oder u infolge des völligen Verſagens
er hieſigen bürgerlichen Preſſe über dieſen Punkt haben die

Artikel er Aufmerkſamkeit erregt. Kommenden Montag
findet die letzte Sitzung der Stadtverordneten vor den Ferien
ſtatt. Es iſt leicht möglich, daß auch ſie von recht langer
Dauer iſt die vorige dauerte bis nach /4 10 Uhr und
daß es einige erregte Momente geben wird.

BVerſetzungen und Befördernungen.
Der Erſte Staatsanwalt am hieſigen Landgericht, Herr

Hacker, iſt zum Oberſtaatsanwalt in Marienwerder befördert
worden. Soweit Herr Hacker in Prozeſſen hervorgetreten iſt,
eichnete er ſich durch Objektivität aus. Zu Staatsanwalt-ſhaſtsräten wurden u. a. ernannt die Staatsanwälte Schütter

am hieſigen Landgericht und Freiherr v. Erffa in Naumburg.

Auch nicht übel.
Geſtern morgen gegen 5 Uhr erſchienen bei einem hieſigenBürger wei Pöligeibeamte und fragten, ob der bei ihm woh-

nende Mieter da ſei. Auf die bejahende Antwort verlangten
ſie das Erſcheinen des jungen Mannes. Und als letzterer aus
dem Bett gekommen war wollen die Beamten d verhaften
zur Abbüßung einer kurzen Haftſtrafe, weil er ein Strafmandatnicht bezahlt C als der mit ſo liebenswürdigem
Morgengruße achte die Quittung darüber vorlegte, daß erdie Eirgfe bereits vor vierzehn Togen t hatte, zogen die

Beamten von dannen. Es iſt wirklich ſehr nötig, daß „Ord-
nung in die Polizei gebracht wird, wie Herr Weydemann will.

hat zwar ans der Dertrauens.
mann des 3 andes nicht wieder eingeſtellt würde, aber ſeit
Mittwoch ift er wieder als reuiger Sohn zu Thomann

Natürlich iſt Sauerwein vo dem
etallarbeiter-Berbande getreten. Er ſieht alſo ſelbſt ein, daß

ſein Verhalten dem eines organiſierten Arbeiters unwürdig iſt.

Tagesordnung für die Stadtverordneten- Sitzung.
Montag, den 17. Juli 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Verlegung der Stra r in der oberen Leip
igerſtraße von der Süd auf die Nordſeite.Siere einer Lymphanſtalt auf dem Schlacht und

e.n derung der Sanitätsanſtalt auf dem Schlacht und
iehhofe.

Nachbewilligung für den Kredit zur Reparatur der Kröllwitzer Srid ſowie mee von Brückengeld.
erſtellung, des Frage ſteigre und der Fahrbahn in der
edenſtraße zwiſchen der Mittelſchule und dem Grund

tück J Nr. 31.6. Endgültige Bewilligung der in Kapitel XIII, B. II Nr. 26ur uſſtelung neuer en im Schulgebäude Große

S Nr. 5 vorgeſehenen Mittel.7. Sndgiitige ewilligung der in Kapitel XIII, D. I Nr. 2
W r eines Teiles der Henriettenſtraße vor
eſehenen el.8. Fluchtlinien Feſtſetzung für die Deſſauerſtraße zwiſchen

der Halberſtädter Eiſenbahn und dem ſogen. drain.
Austauſch und Bewertung von Land le fluchtlinienmäßig von und zu dem Grundſtücke auchaer
ſtraße 27 abzutreten iſt.

10. Fluchtlinien Aenderung für einen Teil der Kronprinzen-
traße und der Hardenbergſtraße.

11. Regulierung un e des en ander Kreuzung der Südſtraße und Rudolf Haymſtraße.
12. FeſtKedung von Straßenzügen im nordöſtlichen Bebau

ungsplane.13. Bewilligung einer Beihilfe zur Jnſtandſetzung von Wohn
räumen, welche bisher das III. Polizeirevier im Grund
ſtück Pfännerhöhe Nr. 43 benutzt hat.

14. Genehmigung baulicher Veränderungen im Grundſtück
Gr. Sandberg Nr. 15.

15. eng von Erbbegräbnisſtellen auf dem Nordfried
hofe und Bewilligung einer Entſchädigung.

16. Genehmigung des I. Nachtrags Statut des Ge
werbegerichts wegen Einführung des Verhältnis Wahl
ſyſtems.

end die Baupolizei- Verwaltung.17. Anfrage, betre
18. Anfrage, betreffend den Wahlbezirk in den Vororten.

Geſchloſſene Sitzung.
19. Ankauf eines Grundſtücks.
20. golt((vuns des Penſionsdienſtalters zweier t

ahl von Delegierten und Erſatzmännern zur Genoſſen-
ſchafts Verſammlung der Landwirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchoft.
Anſtellung zweier Polizei-Sergeanten. 1. Leſung.
Anſtellung zweier Lehrer an der Fortbildungsſchule.
h betreffend die Kündigung eines Mietsverhält-

t

Wahl eines Schiedsmannes für den 27. Schiedsmanns
n

bezirk.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

W. Dittenberger.
Zum Tode des Monteurs Paul Mieth auf der Düren

berger Bahnbrücke teilt uns ſein Bruder mit, daß der ſo ſchreck
lich Verunglückte auf der ſchmalen Brücke dem fahrplan-
mäßigen Güterzuge ausgewichen war, während in demſelben
Augenblicke ſich auf der Brücke eine leerfahrende Lokomotive
mit dem Güterzuge kreuzte. Von der Maſchine hatte niemand
eine Ahnung, da aller Augen auf den Zug gerichtet waren.
Paul Mieth, der erſt 33 Jahre alt war, wurde von der
Maſchine erfaßt und ſofort getötet.

Ein Revolverſchießen fand geſtern nachmittag ſeitensder Kriminalpolizei in Anweſenheit re Vorgeſetzten ſtatt.

Wo brennt's denn
Aus dem Bureau des A e Sonntag, den16. Junti, findet nachmittags 4 Uhr große Varſtellung ſtatt, in

welcher das amerikaniſche Volksbild Onkel Toms Hütte zur
Aufführung gelangt. Abends 8 Uhr Die kleinen Vagabunden.
Bei günſtiger Witterung finden von vormittags 11
mittags 4 Uhr ab große Gartenkonzerte bei freiem Entree ſtatt.

Dölanu, 14. Juli. (Eig. Ber.) Eine erhebliche Roheit,
die der Arbeiter Albert Schmidt von hier am 22. Mai in der
Dölauer Heide begangen hatte, brachte ihm geſtern vor dem

Schöffengericht eine recht empfindliche Strafe ein.
Schmidt hatte den hochbetagten Armenhausbewohner Karl
Wermuth in dem Verdacht, er habe ihn gelegentlich einmal
denunziert. Als er den alten Mann am genannten Tage in
der Heide antraf, überfiel er ihn und trat ihn mehrere Male
mit dem beſtiefelten Fuß 7 die Bruſt. Dem Strafantrag
Pwät wurde Schmidt zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt.

e ſofort beantragte Verhaftung wurde allerdings nicht ver

Zyts. 15. Juli. Sozialdemokratiſcher Verein. Die
nächſte Verſammlung findet am Dienstag abend bei Kämpfe,
Schützenſtraße 8, ſtatt. Es ſind diesmal durchweg mehr interne
Angelegenheiten auf der a wie Jahresbericht. Ab-
rechnung, Vorſtandswahl, Kreistag und Delegiertenwahl uſw.
Das alles aber ſind Punkte, um die ſich gerade die Mitglieder
eingehend bekümmern ſollten, dieſe ſollten alſo alle in die Ver-
ſammlung P. Gäſte und Frauen haben wie immer Zutritt.

Zeitz, 15. Juli. Die Fra ſind ſeitens der Vor
ſitzenden der Sozialdemokratiſchen Vereine trotz wiederholter
Aufforderung noch nicht alle eingeſandt worden. Wann ſoll
denn danach der Bericht zum re e erſcheinen Die Zu
ſammenſtellung der Fragebogen erfordert auch noch längere
gen Auch die Gewerkſchaften haben die ihnen übergebenen

ogen noch nicht ausgefertigt und abgeliefert. Wollen die
Säumigen öffentlich gemahnt ſein Um ſofortige Ausfüllung
und Abgabe der Fragebogen wird dringend erſucht.

Weißenfels, 15. Juli. Aufgefundene Leiche. Am
Donnerstag nachmittag haben Schkortlebener Fiſcher den Leich
nam des W 7 Paſtorsſohnes Stuhr, der beim Badent Saale den Tod fand, unterhald Schkortlebens auf
gefunden.

Weißenfels 15. Juli. Bürgerrolle. Der Magiſtrat
macht bekannt: Die berichtigte Liſte der ſtimmfähigen Bürger
der Stadtgemeinde Weißenfels wird 8 20 der Städte
ordnung in der Zeit vom 15. bis 30. Juli d. Js. in unſerem
Stadtſekretariat Rathaus, Zimmer Nr. 15 offen gelegt.
Während dieſer Zeit kann e de der Stadtgemeinde
gegen die Richtigkeit der Liſte bei dem Maeiſtrat ſchriftlich oder
zu Protokoll wendungen erheben.
Naumburg, 14. Juli. B Der Magiſtrat gibt kekannt: Die berichtigte Liſte der ſtimmfähigen Bur

und nach

teten die t ſt uns Einwendungen er
eben.
Hohenmölſen, 15. l Die Wählerliſte der ſtimmberechtigten See liegt vom 15. 30. Juli d. J. zur ijeder

manns Enge im Magiſtratsbureau aus.
Wählit wurde i S e e Verweſun

w amm deüber en Kinderleiche, welche in einen Sack geſteckt und

mit See men dehbwg wgr e di wegſel. Die Braun
ſlengenbe vor in Ober Werſchen ging in denkohl be von Dr. KettniS änrerraeſſtert furt über. Letzterer beabſichtigt

eine rrichten.ampfziegelei auf genannter Grube zu e

Merſeburg, 15. Juli. Ein raffinierter Verbrecheratte ſich en et Biece, in der Perſon des 21 jäh
ufmanns Max Schindler aus Chemnitz vor dem Landgericht

Zwickan zu verantworten. Sch. hat ſeine Verbrecherlaufbahnim April z J. begonnen, zu der Zeit da er ſtellenlos war.
Er mietete ſich in Zwickau ein Garcçonlogis, ließ ſich die zur
Wohnung nötigen lüſſel aushändigen, ſtahl, was ihm an
nehmbar ſchien, und verſchwand am anderen Tage. Dasſelbe
Manöver führte der Angeklagte in einer Reihe von
aus und zwar in Werdau, Zeitz, Merſeburg.letzterer Stadt ſtahl er ſeinem VBermieter eine goldene Damen
uhr mit Kette, eine Broſche, einen Ring mit Brillanten im
Geſamwerte von 130 M. Dann ging er nach Markranſtädt
bei Vrrrigand mietete ſich ein Logis mit der Abſicht zu ſtehlen.

n era ſtahl Sch. ſeinem Logiswirt aus dem Kleiderſchranke
einen Frackanzug, Zylinder und ein In Altenburg
wo ſich der Angeklagte am andern Tage hinwendete, erbot er
ſich, ſeiner Wirtin eine Taſchenuhr zur Reparatur zum Uhr
macher zu ſchaffen, er verkaufte dieſelbe jedoch er für 3 M.
Dann bat er ſich von ſeiner Wirtin ein derſelben gehöriges
Fahrrad aus, um etwas ſpazieren zu fahren er fuhr edamit nach Leipzig, wo er dasſelbe zu Geld machte. Hierauf
ging er nach Bitterfeld. Dort ſtahl er eine goldene Damen
uhr mit Kette, einen Ring und ein Portemonnaie mit Jnhalt
im Geſamtwerte von 72 M. n Gößnitz fiel ihm eine
Herrenuhr ſowie eine Hoſe und Weſte in die Hände. Schindler
gab in der Regel einen falſchen Namen an. Jn Meerane.ereilte ihn enduch am 20. Mat das Schickſal, wo er im Theater
verhaftet wurde. Das Gericht erkannte gegen Schindler auf
4 Jahre Zuchthaus und 1 Woche gef. Verluſt der Ehrenrechte
auf 3 Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Schkeuditz, 15. Juli. Bürgerrolle. Die Liſte der ſtimm
fähigen Bürger liegt vom 15. bis 30. d. Mts. im Bureau der
Stadtgeweinde aus. Während dieſer Zeit kann jedes Mitglied
der Stadtgemeinde gegen die Richtigkeit der Liſte dort Ein
wendungen erheben.

Schkenditz, 14. Juli. Noch ein Opfer des Streiks.
Der 24 jährige Arbeiter Paul Hoppe von hier ſoll am Morgen
des 19. April dem Arbeiter Emil Butzkuß, der während des
Streiks bei Schäfer u. Söhne in Beſchäftigung getreten war,
die Worte zugerufen haben: „Da geht der verfluchte L.
ſchmeißt ihn vom artig und ſchlagt ihn in die Freſſe.
Das hieſige Schöffengericht verurteilte Hoppe, der bisher unbe
ſtraft iſt und entſchieden in Abrede ſtellte r Aeußerung getan
zu haben, wegen Beleidigung zu ſechs Wochen Gefängnis
Hoppe war keineswegs tätlich geworden und hatte bisher mit

utzkuß nie etwas zu tun gehabt. Das Schöffengericht hatte
die Strafe mit Rückſicht auf den „Terrorismus“ für angemeſſen
erklärt. Der Amtsanwalt erachtete aber die Strafe noch ne
für ausreichend und legte gegen das Urteil erſter Jnſtanz bei
dem Landgericht Halle en ein, wo dann der Staats
anwalt für eine Erhöhung der Strafe auf zwei Monate
eintrat. Auch Hoppe hatte ſelbſtverſtändlich Poaen das Urteil
Berufung eingelegt und ſein Verteidiger wies darauf hin, daß
der Arbeitswillige früher der Zeitverhältniſſe gang
widerſprechende Angaben gemacht hat. Das Landgericht kam
zur Verwerfung beider Berufungen. Somit muß der biether
unbeſtrafte Hoppe wegen der Aeußerung, die er nicht getan
haben will er hatte mit dem Streik auch nichts zu tun
ſechs Wochen Gefängnis abmachen. Von Rechts wegen.

Gerbſtedt, 15. Juli. Fürs Seelenheil. Am Mittwoch
wurde mit den Erdarbeiten zum Bau einer neuen katholiſchen
Kirche begonnen.

r r e rerechtigten Bürger liegt in der Zeit vom 15.w. r aus. Jult immmelburg, 14. Juli. (Eig. Bericht.) Allzumacht r Der Amtsſekretär Hugo Her arg
hier war vom Eislebener Schöffengericht wegen Diebſtahls in
zwei Fällen zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden, wo
egen er bei dem Landgericht Ware Berufung eingelegt hatte.
ermann galt im Amte bei dem Publikum als ein ebenſo

ſcharfer wie ſchneidiger Beamter, denn durch ſein Tun war das
Unglaubliche möglich geweſen, daß wegen angeblicher Felddieb
ſtähle in einem Jahre im Amtsbezirk über 2000 Mk. an Strafen
eingegangen waren. Eines im November v. J. ſoll
Hermann ein Huhn unter dem Arme mitgebracht und in dem
Hofe ſeines Hauswirts, des Bergmanns Deckhorn, niedergeſetzthaben. Bald darauf brachte er noch ein zweites Huhn t
nach Hauſe und ſetzte es mit dem Bemerken W Dockhorns Hof

nieder: „Ob die da auf dem Amte umherlaufen oder hſer,
bleibt ſich glei Deckhorn hat die Sache allerdings erſt zur
Anzeige gebracht, nachdem Hermann ihm die Wohnung ge
kündigt hatte. Jn der r behauptete Hermannnun, die Anzeige beruhe auf einen Racheakt. Das Publikum
ſei gegen ihn eingenommen, weil er Felddiebſtähle energiſch
h habe. Seine vorgeſetzte Behörde habe die Anzeige
mit Mißtrauen aufgefaßt und erſt gar nicht einſchreiten wollen.
Es lag die Vermutung Jahr man habe ihn aus dem Amte
bringen wollen. J. Jult hatte der Angeklagte auch aus
dem Amte ſcheiden müſſen. Oberamtmann Mattſen, bei dem
der Angeklagte beſchäftigt war, gibt ſelbſt zu, daß Hermann
dem Publikum gegenüber häufig ſehr ſcharf vorgegangen ſei
allerdings e er Auftrag dazu gehabt. Zenge Dockhorn be
kundete, daß er dem Anaeklagten wiederholt geſagt habe, er
möge die beiden Hühner wieder wegſchaffen. Darauf habe
Hermann geſagt, Dockhorn ſolle nur nicht ſo dumm ſein und
keine Angſt haben. Die Hühner haben teils von Dockhorns.
teils von Hermanns Futter gefreſſen; wo ſie nachher geblieben

J re c.or, es hob das erſtinſtaund ſprach Hermann frei. nzliche Urteit auf

Bitterfeld, 15. Juli. Stadtverordnetenwa
allen Einwohnern von Bitterfeld bekannt W dürfte
Herbſt dieſes Jahres Stadtverordnetenwahl ſtatt. Es ſcheidender Genoſſe Dietze und Stadtverordneter Wohlrabe, welcher
für Genoſſen Böhme gewählt wurde, aus. Die Vorarbeiten
ad bereits erledigt. Jetzt heißt es, die Wählerliſte einſehen
amit jeder ſein Wahlrecht ausüben kann. Die Wählerkiſte

liegt vom 15. bis 30. Juli auf dem Rathauſe zur
Einſicht aus. Um es den (Einwohnern) Wählern zu er
leichtern, liegen Liſten zum Einzeichnen bei folgenden Genoſſenaus welche die Liſten nachſehen werden: Genoſſe Menzel

S grenyſe g. Genoſſe Dietze,
e. rbei enoſſen, unflicht fügen werden wir ſiegen. wenn alle ihre

Die Wahlkommiſſion,
J. A.: Emil Zieger.

Brehna, 14. Juli. (Eig. Ber.) Weil ſie ihrer Mitmagd ein
Portemonnaie mit einem kleinen Geldbetrag entwendet hatte,
ſoll die Dienſtmagd Pauline Schuffenhauer von hier drei
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g der in Bayern.ſeit Donnerstag ſämtliche e n wenigen iſt den
h ine nicht bekannt geworden.

e haben wegen er digen Arbeitszeit no
Augsburg eSchritte unternommen, m die en Zu

e S x en aus.als drei Kinder erger Die Diffet der Haustür im ch ſtanden, mit ſeinem Jagdgewehr renzen ter *3 Statt ahn e Der Lohn wird
die Tat ausgeführt Die e d elichte Tochter an monatlich 10 Mk. erhö erſtunden werden
Margarete erhielt einen r n d e e ſchleppte ſich ſtatt 25 wie e 30 e 3 g. bchit Weiter hatnoch in ihre Kammer und e ge un b h un en gewill und
verheiratete Sohn See e und den Arm verſprochen, daß u der Fohtbeweſan Eutleu
etroffen; der dritte e alten ver p d en Wo g nteten Sohn Bartholom den re Oberſchenkel. nicht en u Die Wagenführer ſtimmten en

Als Leute herbeieilten, übergab Föllmer, der Rendant der Vergleich zu und haben ihre Kündigungen zurückgenommen.
Sparkaſſe war, noch dem Vorſitzenden der Kaſſe die Schlüſſel

ihm kaltblütig das Geld vor. In einem unbewachten An dem Reiche
Einen Mord- und Selbſtmordverſuch

Seſnte nahm Föllmer eine Doſis Strychnin. Als der
Geiſtli S und ein Arzt eintrafen, lag der Mörder ſchon in den Berlin

unternahm die Buchdruckersfrau Agnes Hein
aße 55. Die Frau iſt 7 Jahre verheiratet

l t 18. Juli. V W re ten aus Kife
i a Zizper. well dir Trocken- und hat zwei 6 und 2 Jahre alte Söhne Es kam am2, Uhr a e in der en Seßerei und Weolchincn von aus der

Donnerstag m zu einem Streit zwiſchen den Eheleuten,Siege n c t gerslet Fatt Gut da der des N arbeitende dir eine Stunde ſpäter alsS c r ermordet worden ſein ſonſt nach Hauſe wodurch die Frau auf den Gedanken ge
oll, während ein ünfal d n cht re erſcheint bracht wurde, daß ſe eſne Nebenbuhlerin habe. Als der Mann

t unſer Erfurter Parteiorgan: Die g? en Be- ſich r Ruhe begeben hatte, ſchickte ſie ihren älteſten Sohn zunungen des Erſten wele i im Falle Gutjahr haben ihrem Schwager und e ürzte ſich m d mit dem jüngſten

ahren Kinde vom Eliſabet in das Waſſe oltenS nie Wiehe enbe S w. ber Mutter und Kind lebend wieder heraus Und brachten ſie nach
r ausge evten S n W W h weiter dem Krankenhaus.ungen von ver d den Eine h e m hat ſichſelig b der Uhr Kett gſeß nsgeſe Eigen in Friedrichsha en abge r Die Frau des Rohrlegersrer De Julie ermittelt. Die glei Sehr dert er e zu der Rahnsdorferſtraße 9a ermordete in einem An
enige, der den Täter ermittelt. Man will durchaus einen v von Schwermut idren h igen Sohn Ludwig und er

ter haben, ehaleih vielleicht gar r keiner vorhanden iſt. ſich dann. nachdem ſie vorher die Pulsadern geWeimar, 14. Juli. Schweres Gewitter. Jm benach du t
Stettin. Die Strafkammer verurteilte den Pfarrer Stempelwerdet e hen rn wegen n e zu 9 Monaten Gefängnis.

der Blitz in die Kirche nd S hennen amburg. ückspilz Bülow. Reichskanzler FürſtHildburghauſen, 8 dem Familien- Bülow hat au T der bekannten Millionenerbſchaft auch eine
drama, von dem 3 en erichteten, iſt noch nachzu umfan Se Beſitzung, den großen Park von Blankeneſe, von

l
le daß bei dem unglücklichen Familienvater ein an as dem roßkaufmann Godefroy geerbt.

rig adreſſierter Brief gefunden wurde wona ſie Ein mörderiſcher Betrieb. Auf demd n inverſtändnis mit ſeiner r ausführte. er ehe vie alnerr der Firma Thyſſen u. Ko. wurden ein Ober
Popp, genannt Ziegler, und ſeine Frau Pauſine, geb. ingenieur, zwei Monteure zwei Arbeiter durch WaſſergasSqhödel tanden en dreißiger Jahren. Wie auf dem vergiftung getötet. Sechs Mann wurden betäubt. Zur gleichenTatplahe leere t a enten laſen ſind tunde wurde in derſelben el desſelben Werkes einem

Kinder erſt betrunken gemacht und dann im Schlafe er- Arbeiter von einer Blechplatte der Körper durchſchnitten. Der
en worden. Ziegler war, nachdem er früher in einer Tod, trat ſofort ein.S urghauſener luiefabrit earbeitet, kurze Zeit in der orr e er De x 1 der

n anderen anſtalt e ter beſchäftigt geweſen md die neuer ütte Schutz vor den Unwetter ſuchten, vom Blitz
gedachte demnächſt mit ſeiner Jgrailie nach Stadtlengsfeld über chlagener In herſelbeh Dage wirke e vt.

eln, J W 3 aufgbr ne Stelle zu, finden Fegoren mehr oder minder ſchwer verletzt.
en h wer Vrrrcnre t de n Ja ſpiales ankfurt a. M. Ein Bettler, der Donnerstag ge eMeu Als h des rer rn refiter 7 Uhr abends der Predigerſtr. 8 um eine Unterſtützungdem Geltung e den Mord an der 23 jährigen Elſa Wilbenhain zog, als ihm dieſe r wurde, einen Revolver hervor b

beggn en zu haben, iſt hier ein Menſch namens Hutzelmann tötete den n. er durch einen Schuß in die Schläfe.
gftet rden. Man fand bei ihm ein großes ſcharfes Der Mörder floh darauf in das Nachbarhaus, wo er von herbei-ſer und ſeine Kleider wie Blutſpuren auf. Er hat be gerufenen Schutzleuten nach harter Gegenwehr er feuerte
ein Jahr in einer un zugebracht. noch drei Schüſſe ab überwältigt und verhaftet wurde.

Kleineren T Es e rn e beträ etzte Aachrichten.
e Schkölen em n r erha n r keget de Revolution in Rußland.eitte n Urne e eine Steingxrt. Beim Einſturz London 15. Juli. Die Exchange Telegraph Cmpagny
e 4 hat 3 8 z dich e h brige 227 meldet aus Petersburg, es verlaute, daß General Trepow zum

D 2aſß Sei er er ben ern derbeeeht n Die gerithe r ydrs Jnnern als Nachfolger Bulygins ernannt wer
liche Unterſuchung iſt ringe eitet. Jn Breitenbach bei
Schleuſingen ſtürzte der zweijährige Knabe des Glasſchleifers Petersburg, 15. Juli. In der Wohnung des Wirklichen

eif in einem unbewachten Augen n e Jauchengrube Staatsrats und Jngenteurs für Wegebauten, Jwanigti, ſollte
und fand darin ſeinen Tod. Gewitter wurde in 23 Hausſuchung vorgenommen werden. Als die Polizei inbei Erfurt der 80 Jere t Seht des Orts- e des Hauswirtes eintrat, feuerte Jwanitzki mehrere
chulzen vom Blitz erſchlagen. Schüſſe 4, wodurch ein Gehilfe des Bezirksaufſehers ſchwer

herwenndet, der Hauswirt getötet wurde. Darauf flüchtete

in der Wohnung Jwanitzkis b
Wien, 15. i. ſefow (Gouv. lneines Direktors bei den geh e n Weichſelſtädt Le vuede de du beſuchten

e s iera Arbeitszeit beibehalten. hren die

das 232 und v teden i ges
J

hieben mit ihren Nagaiken adaß hlreſge Verletzun en reigetaß ſaß rt wurden. G
An ahl penen wurden verhaftet, S ein unge Mädchen,

auf dem re eine hen ndlung e den ge
Dubten Eiſengeräten en ſodann die Einbrecher die en
läden und die gen gen der Juden Ueber 200 Wohnungen
und 100 Geſchäftsläden wurden hierbei verwüſtet, die Waren
auf die Straßen geworfen und vernichtet. Die Polizei war
machtlos, die Ausſchreitungen währten mehrere Stunden.

Wien, 15. Juli. Aus Petersburg wird r
eldet, daß die Matroſen der Schwarzemeerflotte dasſof Katharina II. geſtern verſenkten.

Warſchau, 15. Juli. Das ganze Beamtenperſonal aller
Abteilungen der WarſchauWiener Bahn, ſowie die Angeſtellten
der Lodzer Bahn beſchloſſen geſtern Mitternacht, anſtatt der
bisherigen ruſſiſchen Dienſtſprache die polniſche in allen Dienſt
verhältniſſen anzuwenden. Wenn die Behörden die Aus-
führung dieſes Beſchluſſes zu hindern ſuchen ſollten, wollen die
Angeſtellten die Arbeit niederlegen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 18. Juli.

Aufſgeboten: Tiſchler v m 7 und Hedwig Hinze
re 8 und G ſerſtrgb 46). Vermeſſungstechnikerund Martha Gärtner (Salmünſter und z r
Kaufmann Querfurt und e Schirmeiſter (Ha
Krampkewitz). Kaufmann Kühn und Marie Wiesmann Le
nitz und Charlottenburg). r Dr. med. Reichenba
Mathilde Gräter (Berlin und Leipzig).
a FIiäen: Goldſchmied Kopp und Emmy Matthäus

eng
Seboren: Müller Hippe T. geſtraße 17). ZimmermannWeber S. Brunoswarte 2). Se eider Ri Wer T. (Klinth).

Glaſer T. (Freiimfelde gar öller T. Klinih).Geſchirrführer viſd che T. Se ergr Hempel
S. e 27 Vater oigt S. (TrSeſtorben ierfahrers Nowicki T.. 9 W c traße 31).

Maurers Lutze T., 11 M. n 159). Marie 4mann, 45 J. (Grünſtraße 7/8). Bergmanns Kleinert S.,
(Schloſſerſtraße c Wie niß 19 J. (Turmſtraße
Handelsmann Edel Küinik). Anna H 20(St. e egeteg, Kirite Vogler, 24 Reſtau
rateur Schart S., 5 M. gebe Schloßgaſſe 5). m r Kretzſch
e Ehefrau Mag eb. Fleiſcher, in. Martha Habener,(Klinih). Kanfmanns e T., 6 M. (Große Steine 39). Arbeiter en (Bergmannstroſt).Bäckermeiſters Martin S., 1 de el traße 20). Schloſſers
Müller T., 3 M. (Schloſſerſtraße 2). Möbelpackers Sichting S
2 M. (Bernhardyſtraße 11).

Halle (Nord, Burgſtraße 13. Juli.
Aufgeboten: Kaufmann Schwenke und Marie Kböppen(Deſſauerſtraße 15). Geſchirrführer Weſten und Hedwig

Heiland (Große Wallſtraße 38 und Böckſtraße 5).

Eheſchließungen: Bäcker und en ita Thiele und Alma
Zahn (Martinſtraße 16 und Gr. Goſenſtraße 22). Prakt. Arzt
tage peh Katz und Elſa Pinner (Charlottenburg und Geiſt

aßren: h Roſt S. Meckelſtraße 6). Polizei
Sergg2 anten Eberhardt Pöbenſtr. 49. Mechaniker Schrimpf

r andenburgerſtraße 11).

Geſtorben: Arbeiters Bernhardt T., 5 Mon. (Trothaer-traße 78). Arbeiters Jun gebauer S., z Mon (Albrechtſtr. 24).

ine weibl. unbekannte Leiche, 1-2 Tage. Geſchirrführers
Grimm T., 8 Mon re 49). StrafanſtaltsaufſehersSohmann T 7 in (Adolſfſtraße 9).

Quittung.

Aue. Auf Liſten eingegangen re es 5.15 Mk., Nr. 197
2.65 r Nr. 198 Nr. 199 3.65 M Nr. 200 1.50 Mk.,Rr. 461 Nr. 482 1.90 Mk. h e 1.8 än. Sir 434 1.50 Mt.
Sein fing ſausſiug in Etzoldshain 3. Mk. N.

Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in n Halle.

—TDT eerrrrr2e

Mein

Anventut-
e Mäumungs- Musvorkuuf

gibt dem Kaufenden Publikum Goelegenheit, Den in Herren-, J
und Knaben-Anzügen, sowie Paletots für we Geld einzu kaufen. Die ge-

eine gamten Läger in Herren-, sowie Knaben-Garderoben und Berufsartikel sind
im Preise gang bedeutend herabgesetzt und sind die herabgesetzten Preise

deutlich in blauen Zahlen auf den Ttiketts ersichtlich.

r

2 J

2 2

T 7 alle a. S.,
Kleinschwieden

Mein biiger II. Sehneider,
Saison- Ausverkauf äavert tort. Halle, 94 Leipzigerstr. 94.



Brummer Tvoschäftshaus für Damenmoden, Aussteuerartikel, Innen-Dekoration u. kern

t ſ.

zu enorm billigen Preisen
wied fortgesetzt.

Hallo a. S., 22 Sr. Ulriohstrasss 22 23.

Malle a. S.
Spezialhans feiner Ferren- u. Knaden-Moden.

Lüster Anzüge
Leinen Anzüge
Läster- Jacketts

„einen- Joppen
Leinen Hosen
Knaben Waseh Anzöge.

Leicht

SoxDeräidung

Sport

Peluidung:

Touristen Joppen
Loden- Anzüge
Loden- Joppen

mit und ohne Falten,
Loden- Pelerinen
Wetter Mäntel.

Bekannt. grösste Auswahl?!

Niedrigste Preise!

vom 2. Quartal 1905. 2 Herich

Ahgem. onsumverein alle a. S.
empfehlt als sohr wirr S vorteildaſt

Salmiak- Terpentin- Seifenpulver

i e r
S Ftor- eſfte Sar rv t. t u i an, Leipzigerſtr. 87.

Kaufhaus I. Ranges Kaufhaus 1. Ranges.

Spiritus Plätten
veſtes Fabrikat, T Mark,

g.

wer Auswahlempfehlen

Zurghardt 8
Leſtpaigoratrasso 10.

Mitglied des Rabatt-SparV

zu führen und bitte die werten Einwohner mich in meinem Unternehmen

irekti
Dienstag den 18. Juli, abends 8 Uhr bei Stroleder, Kl. Klausſtraße 7: Gaſtſpiel des

„Metropol Thea
Direktion: Max Kamst.Geuerul- I ammlung

r e ieonskomh i r r und r en 3 Dee n faſt allen

nez Zur iüber 400 mee vom ein

c 3. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Naumburg a. S.
den 18. Juli, abends 8 Uhr in Meobeostroſts Gartenöftöniſteho Coworſschafts c

Weite elung von Kandidaten zur bevorſtehenden rJ Zi deutung der Beſchlüſſe Kölner chafts
für die h und den fur die Schneide eferent Gaul

mr re Veellzins lade e

We 7I nun nen
am 16. Juli 1905

in den Räumen der „Wilhelmshöhe,
Hierzu werden alle Arbeiter und Arbeiterinnen von Zeitzund Vmgegend frounädlichst eingeladen. Zötet 1 Be

an der Xasse. Ciniritt 20 Pf. pro PFerson. 1 eder Bären,
brossartige Veberraschungen verbunden mit Prels- el 3 Uhr.

kegeln, Blumenverlosung, Vogelabschlessen, e
Scheiben Teschin-Schiessen U. S. V.

Erſcheinen dringend m

Onkel Toms Mätte“,amerik. Volksbild in 5 Bildern.

Abends S Uhr:
„Die Kleinen Vaxgn bunden

Bei günßiger Ditterppa
von vorm. 11 u. nachm. 4 Uhr ab:

GartenKonzerte.

Stuhlplätze 20 und 10 Pf.
Jedes Kind der anwesenden Angehörigen unter 6 Jahren t z Sonntag den I den 16. Juli

erhält ein Freilos.z Boten er gr. Vokal- unde re nsirum. KonzerteT Festkomilsoeo wuedl Mantelkveratameß,

unter r desh
Paul Schäfers Gärtnerei

Halle a S., enu ſich den re und u. Vern hen g2 nerStue es e e ens eBruer c krötmang
Den verehrten Einwohnern von Bruckdorf und Umgegend zür gel.

Kenntnis, daß ich das Geſchäft von Herrn Fleiſchermeiſter K. Koen
nommen ha und wird mein eifrigſtes en ſein, nur ff. Qualitäten in

i Fteiſch- und Wurſtwaren W Senkel, Einlegesohlen, Créème.

Lederwalzen.
F. Woanh,s S T t n 7.

ochachtungsvoll

Rudolf a
gütigſt zu unterſtützen

6 allen Größen billig.

h rer

Auguſt re h h h 0 u



Jn der Verhandlung am Donnerstag wurde in der Zeugenreren Zaeeheen. unächſt wurde
eentrg als Zeuge vernommen. Er habe viel0

mit Miniſter Ruhſtrat, Buchhändler Schmidt u. a. im
urger Kaſino Skat rei bisweilen im Anſchluß daran

gepokert. Luſtige Sieben habe er niemals geſpielt. Es
ſe auch nicht bekannt, daß der Miniſter Luſtige Sieben
geſpielt habe. Auf Befragen des Rechtsanwalts Dr. Spren-

bemerkt der r Er habe wohl gehört, daß Aſſeſſor
ellwarth ein Spielgenoſſe geweſen ſei und Spielſchulden

h ei. Aus eigener Wiſſenſchaft könne er
hierüber nichts bekunden.

Regierungsaſſeſſor Dr. Menzler: Er habe mehrfach im
O urger Zivilkaſino Luſtige Sieben geſpielt. Miniſter
Ruhſtrat habe niemals mitgepiehn Eines Abends, am
Kai ſei in einer Niſche Fuß ge Sieben geſpielt worden, Miniſter Ruhſtrat habe an der Niſche geſtandenund zugeſehen. R.A. Lewe- Oldenburg macht ähnllche Aus

ſagen wie der Vorzeuge. Der folgende Zeuge, Staatsanwalt
Dr. Fimmen- Oldenburg hat im Prozeß a Schweynert die
A e vertreten. Er bekundet auf Befragen des Vorſitzen
den: Er habe als Referendar nach Examen-Kneipen und auch
ſonn im Oldenburger Kaſino Luſtige Sieben Gr Mi-
niſter Ruhſtrat habe niemals mit 5Prelt. Der Miniſter, der
damals voerſtaatsanwalt war abe in Referendar-Kreiſen
überhaupt nicht verkehrt. Vorſ.: Herr Staatsanwalt, iſt

hnen erxinnerlich, daß dem Angeklagten ſchon am erſten Tage
einer Vernehmung vor der Strafkammer in Oldenburg mit

Verhaftung prykt wurde Der Angeklagte behauptet das.
Zeuge Es iſt mir nicht erinnerlich. Vorſ.: Jn der

Verteidigumgsſchrift heißt es, die Verhandlung werde in einer
Weiſe geführt, daß man den Eindruck gewinne, es werde dar-
auf den Zeugen Meyer verwirrt zu machen.R.A. Sprenger: Das iſt eine nicht ganz glückliche Wen
dung. Staatsanwait Dr. Becker: Es heißt auch in der
37 idi gsſchrift, die Vernehmung wach den Eindruck, als
ziele ſie darauf ab, Widerſprüche in der Ausſage des Zeugen
Meyer zu konſtruieren, um ſie zu ſeinen Ungunſten verwerten
zu können. Rechtsanwalt Dr. Sprenger: Das wird aufrecht
erhalten. Auf Befragen des Vorſitzenden bemerkt der Zeuge,
der Angeklagte ſei im Prozeß Schweynert nicht liebevoll behan-
delt wordern; man könne aber u nicht ſagen. daß er gebäſig
behandelt W wäre. Auf Befragen des Rechtsanwalts
Dr. Herz bemerkt der Zeuge, er habe als Referendar mit
ſeinen damgligen Kollegen Luſtige Sieben im Oldenburger
Kaſtno geſpielt. Soweit er ſich erinnere, habe er einen Kol-
legen nicht angepumpt. Er r mr daß über dasſelbe Be
weisthema, über das die Kellner Meyer und Laturnus vernom-
men wurden noch 40--50 andere Zeugen von der Ver-

vorgeſchlagen waren, d dieſe aber in keiner Ver-
handlung vernommen wurden, weil der Gerichtshof ablehnender Anſicht bezüglich dieſes Punktes war.

Vert. R.A. Dr. Sprenger: Sie haben bereits geſagt, a
Staatsanwalt:, daß Sie als Referendar im Oldenburger Kaſino
Luſtige Sieb en geſpielt haben. Hebe Sie auch ſpäter noch
geſpielt „Zeuge: Jch habe auch als Auditeur, als Regie-
rungsaſſeſſor und Gerichts- Aſſeſſor geſpielt. Vert. HabenS als richterlicher Beamter hinte zeuge gg

eſe Frage zu begantworten,achte es nicht als meine Pflicht, d
die ſich auf meine Privatverhältniſſe bezieht und mit der
Sache abſolut nichts zu tun hat. Vert.: Jch bin weit ent
fernt, Jhnen Verlegenheiten bereiten zu wollen. Jch halte
aher die Beantwortung der Frage für notwendig, um feſtzu-
ſtellen, daß Beamte im Prozeß Schweynert nicht

eefangen geweſen ſein konnten, da ſie ſich durch die B hauptun
des Schweynert, insbeſondere aber durch die eidlichen

usſagen des jetzigen Angeklagten Meyer verletzt fühlen

Sonntags-Plauderei.
„Rur Wildung.

Bemü be ich ſeit die iunſrer den G de t Kuber e Form c
ebfedern geforſcht, die ihr Leben beeinfluſſen, habe die Jdeen

gründen wollSeſelſchatteriaſſen reen, die das Tun und Laſſen der verſchiedenen
Zim Aber ach, mein Mühen war nur

J 9 umſonſt. Vieles dblieb mir dunkel. Manche Tatſache
als vorhanden hinnehmen; das Warum und WieſoSee ens blieb mir verborgen. Da kam mir vor kurzem

gro e e Jn einem jener klaſſiſchen r
in denen eine hochw ſe und hochwohllsöbliche Polizeibehörde
dafür 2cſerg hat, daß der Ruhm unſrer teuren Vaterſtadt in

Gaue de
rt, das, einem elektriſchen Scheinwerfer vergleichbar, ein

Licht in die Nacht meines Nichtwiſſens warf. Und haar-
im Lichte dieſes Wortes Dinge, für die ich

rung hatte. Geſegnet ſei der Mann, der
das große Wort geſpraben, der eine neue Fülle der Erkenntnis
mir erſchloſſen hat! Das Wort, das in dem Prozeſſe, in dem

ehemalige Edelſte der Nation ſich fein und lieblich die
ſagten, geſprochen wurde, lautete: „Der X. verdankt

nur ſeiner Bildungl“ Das tyſßt au
Mann hatte weder Ahnen, noch Geld, no

Konnexionen, man S ihn nur aus Gnade und Barmherzigkeit
in die Reihen der Erſtklaſſigen S weil er pfui

ber etwas r etw. Der Mann, der das
den

Il ü
Blut in ſeinen Adern, er gehörte als Gardeoffizier
ſten Elite der Geſellſchaft an, er iſt ein hoher Ge

dabei iſt er nicht einſeitig. Jn ſeinen Muße-
er nationalökonomiſchen Liebhabereien nach, ſein
ckt ſich beſonders auf das praktiſche Studium der

r Wir m u en m ſolcher So gelaſſen ausſpricht, haben wir armen Staub-nen die d Pat d Pen Sinn und die Bedeutung
elben vor z zu führen.hab' ich denn auch getan. Und je mehr ich in den

Sinn der beiden Wörtchen „nur Bildung eindrang, deſto
klarer wurde es in mir, 52 mein Urteil über geſellſchaftliche
Erſcheinungen durch die Ueberſchätzung des Wortes Bildung

b De Blödſinn der von mir bis

e Flen mir denn auch die neueſte erf ſtaats
Tat u gefürſteten Reichskanzlers Bülow bede h ete de et nis n St m den Kopf,

m en „wertgen r n tlaſſen S e gehe ver
We der Gottesgnaden Mann der Koulette von Rönnes

darauf an

s deutſchen Vaterlandes dringe, fiel ein großes

hen der Menſchheit: Er

m u eiltm rehört. Vert R.A.
beſchluß beantraZeuge e

zeſſen
niemand

habe nich
davon.

Der folgende Zenst iſt. Gymnaſialdirektor Dr. Frühſtück-
ſe mnaſiallehrer in Oldenburg

ier an den Reſerveoffi-
uhſtrat, der ebenfalls Re-

Birkenfeld. Er

pielen oder war der

ings gehört. Vert.: J
von Pavel ein Spielgeno
Jawohl. Vert
und mich veranlaßt,
iſt mir nicht bekannt.

Danach erſcheint Landgerichtsdirektor Erk- Oldenburg als
ß Schweynert den

ngeklagten ſehr eingehend vernom-
ieſer ſei ſtets klar und beſtimmt geweſen.

Verwirrung oder Befangenheit könne keine Rede ſein,
J des Angelklagten wurden ſchließlich protokolliert und

dem Angeklagten Satz für Sa
Vert. R.A. Dr. Sprenger:
Amtsgenoſſe des Herr Ruhſtrat geweſen. 3
wir anfangs der neunziger Jahre beide eine Zeit

er Oldenburger Staatsanwaltſchaft an. Vert i
waren mit Miniſter Ruhſtrat befreundet

was man unter Freundſchaft ve
ut miteinander. Vert.: Wie inlellettuellen

e

euge und bemerkt:

men.

Aus

lang

rde wir
Vecker ſagen

unter ſeinem Eide,

wickelt habe, wohl aber,
Verhandlung ſchließlich
ging. Zeuge: Das i

Rechtsanwalt Becker

oder der Fürſt der Hammeld
mit allem Bumbum

deutſchen Reiche fähi
iehen dürfen, währen

von Monaco, w
ſchwunges erfreuen
kann ſi

maſchine zu verwenden. Der Ruf
Oberleutnants Hoch die deutſche Fauſt, nieder mit der Bil

dung! wird uoffiziere ein
Früher wollte mir auch nicht einleuchten, warum man den
a o viel Schwierigkeiten bereiteteengenehmigte gute Geen geſtattet. Se jene Wo

nd uke ich anders darüber: Sei und
doch ſei patriotiſch und du wirſt

werden. o
Bildung und

Wohlwollen der hohen

vaten ſationen der

enc wſed. alle Fr
ildung“ gefallen

als braver Ste

rung, dann

a. F., Sonntag den 16. Znli 190

en,

mo handelten. Staatsanwalt Dr.
rage des Herrn Verteidigers

ſie mit der Sache nichts zu tun hat. Vorſ.:
Sache ge

einen Gerichts
er meine Frage.

U nur bemerken

enger: Jche gehört ab

Dr. Fimmen: J
daß ich nur deshalb die Frage nicht beantworten will, weil
es gegen mein Prinzip iſt,
hören, zu beantworten.
muß darauf bemerken, daß
w. Auf Befragen des
er Staats anwalt Dr.

ragen, die nicht zur Sache ge-e i Bromte
izipien g wie Brombeeren“

tsanwalts Dr. J
immen, es ſei bei den Pro-

weynert und Biermann niemand beeinflußt
titteilung gemacht

Carſtens habe einmal als St
64 Mk. verloren. Ueber das
habe er keine Kenntnis.

Ampe Dr. ThorafeOldenb
Kaſino gpotg und Luſtige

mitgeſpielt, wenigſtens

onas bemerkt

Der Oberamtsrichter
okert und dabei
iniſters Ruhſtrat

Er habe im Oldenburger
Der Miniſter

habe er keine Kenntnis

pielen des

ben geſpielt.

t früherweſen und habe früher als
r mit Herrn Miniſter Rerveoffizier war, u. a. auch Luſtige Sieben geſpielt.
ſeiner Ernennung zum Oberſtaats anwalt
nicht mehr geſpielt. Vert. R.A. Herz:
ſg Overſtaatsanwalt den Miniſter veranlaßt, nicht me

Tod des Hauptmanns von Pave
wirkliche Grund Zeuge: Den wirklichen Grund kenne ich
nicht. Da aber der Miniſter nach meiner Erinnerung mit
dem Spiel Luſtige Sieben aufhörte, als er Oberſtaatsanwalt
wurde, ſo nahm ich an, daß dies der Grund war. Vert.
Jſt Jhnen bekannt, daß Hauptmann von Pavel ſich Spiel-
en halber erſchoffen hat Zeuge: Das habe ich aller

t Jhnen betkannt, daß Hauptmann
des Miniſters war 3

Hat nicht Miniſter Ruhſtrat geſagt, „der
Tod des Hauptmanns von Pavel hat mich doch ſtutzig gemacht

nicht mehr zu ſpielen“, Zeuge: Das

be der Miniſter
at die Ernennung

ges Fahrt und den

rotokolls vorgeleſen.
ie ſind eine Zeitlang ſpezieller

euge: Jawohl,

euge: Es kommt
Jedenfalls

as können Sie über
higkeiten des Rechtsanwalts Herrn Dr.

er 3 ge: Rechtsanwalt Dr. Becker hat einen
guten Ruf; über ſeine intelleltuellen F
nichts ſagen. Vert.: Rechtsanwalt Dr

er habe nicht die Empfindung,Angeklagte im chweynert Prozeß ſich in Widerſprüche ver-
infolge der vielen Fragen die
den Horizont des Angeklagten

iſt mir nicht erinnerlich. Auf Be-
fragen des Staatsanwalts bemerkt der Zeuge: Er habe die
Empfindung, daß zwiſchen dem Miniſter

eu

keiten kann
ecker ſagte geſtern

uhſtrat und dem
etwas vorgekommen iſt.

iebe aus den Schwarzen Bergen
deſſen man im neuen

iſt, in der Stadt der Intelligenz ein
in derſelben Stadt Graf Pückler ſeine

randreden gegen den roten Mannaſſe und die dicke Sarah-
leben halten darf. Wie geſagt, dieſe verſchiedene Behandlung
wollte mir nicht in den Kopf.
Bildung“ Erleuchtung gebracht
Poe unſeres Kanzlers: Wenn

eutſchland kommt, hat der
ute Konjunktur zu erwarten,
nſtitute auf erhö gkeit

Seit mir die Worte „nur
reife ich das Vor
von Perſien nach

ſektenpulver eine
ien und Abfuhr-

rechnen; kommt der Landesvater
die SpielkartenJnduſtrie eines Auf
ſich der Herr der

t montenegriniſchen Orden
rhanden und ſelbſt in unſerem guten

e Abſchlüſſe vorgekommen. r
Herren läßt reale Vorteile für

Handel und Wandel erwarten. Aber was hätte Jauréès auf
uweiſen gehabt? Für ſeine Friedensphantaſtereien hätte ſich

ndel mit Jnſ

achfrage voe ſchen erſoigreid

und gut, der Beſuch dieſ

e und Kan
re, mit Sattelgurten und Reitpeitſchen erziehen der er

bleibe dumm wie vohn

Zwede

Ein weiterer iſt Hotelier von der Heyde-Bremen.
Der Angeklagte ſei ihm in Stellung geweſen. Er ſei ein
ſehr aufmerkſamer, fleißiger, williger und eſtluher junger
Mann geweſen, ſo daß er ihn tlich ſehr empfehlen
könne. Vorſ.: Weshalb haben Sie den Angeklagten ent
laſſen Zeuge: Den genauen Grund kann ich nicht angeben.
Jch glaube aber, da die S w Angelegenheit fort
während in den Zeitungen ſtand und dabei mein Hotel ge-
nannt wurde, ich ſagte: „Es hat keinen Zweck.“ Vert,
Dr. Sprenger: Halten Sie den Angeklagten einen wahr-
heitsliebenden Menſchen Zeuge: Jawohl. Vert.: Sie
halten ihn alſo nicht für fähig, einen Meineid zu leiſten
Zeuge: Sceineswegs. Veri.: Der Kellner Heinz, der ſpäter
vernommen werden wird, ſoll ſie über den Angeklagten
ungünſtig geäußert haben. Sind Sie der Meinung, daß
Heinz auf den Angellagten eiferſüchtig war, weil der Ange
klagte den et ſempärhiſcher war als er. gge Das
glaube ich beſtimmt; das, was Heinz ſpricht, iſt überhaupt
nicht maßgebend.

ivoliwirt Schippker-Bremen, der als Zeuge zuſgepiſen
wird, ſagt: Er ſei in den geren 1894 und 1895 Kellner im
Oldenburger Zivilkaſino geweſen. Dort vielfach Luſtige
Sieben geſpielt worden. Os Miniſter Ruhſtrat ſich am Spie
beteiligt habe, wiſſe er nicht. Er habe den Miniſter nur
der Niſche ſitzen ſehen. Vert. R.A. Dr. Sprenger: Haben
Sie an den Spielabenden viel Geld verdient Zeuge Ja-
wohl, ich verdiente mitunter 30 bis 50 Mk.

Alsdann wird der 25jährige Schiffskellner vom Nordeutſchen
Lloyd, Barth, als Zeuge vernommen. Dieſer iſt etwas zage
haft. Vorſ.: Sie haben keinen Grund, ängſtlich zu ſein, wenn

ie die Wahrheit ſagen. Der Zeuge erklärt auf Befragen
des Vorſitzenden, er ſei im Jahre 1899 einige Monate mit
dem Angeklagten im Oldenburger Zivilkaſino Kellner geweſen.
Vort ſei oft Böſe Sieben geſpielt worden. Es ſei auch ein
Plakat angehangt geweſen, auf dem die Böſe Sieben abge
malt war. Vorſ.: Sie nennen es Böſe Sieben, Sie meinenwohl Luſtige Sieben Zeuge: Ja. Vorſ.: Wiſſen Sie,
wer geſpielt hat Zeuge: Nein, ich kannte die Herren nicht.

Vorſ.: Ein Kellner Riemenſchneider ſoll Jhnen etwas er
zählt haben Zeuge: Jawohl, er ſagte mir, daß er im
Kaſino angepumpt worden ſei. Vorſ.: Von wem i D
denn angepumpt worden Zeuge: Von einem Herrn Ruh-
trat. Vorſ.: Bezeichnete Riemenſchneider den Herrn Ruh-
trat nicht etwas näher Sagte er nicht Stagtsanwalt oder
Rechtsanwalt Ruhſtrat Zeuge: Nein. Vorſ.: Sie wur
den, als Sie auf dem Schiff ankamen, ſofort in Bremen ver-
nommen Zeuge: Jawohl. Vorſ.: Hatten Sie Kennknis von den Ruh trat-Prozeſſen Zeuge: Jawohl. Vor
ſitzender: Wodurch Zeuge: Aus dem Olbdenburger Reſidenz-
boten, den wir an Bord hatten. Auf die Vernehmung des
Tat Nwila weilenden Kellners Riemenſchneider wird ver-
zichtet.

Sokizeiliches und Gerichtkiches.
s Streikjuſtiz. Wegen Hausfriedensbruches iſt am

25. Oktober v. J. vom Landgerichte Königsber derMaurergeſelle Emil Tuckſchewitz zu einem Monat Gefäng

nis verurteilt worden. Der Maurermeiſter Groß beſchäftigte
im Juli v. J. inſolge Streikes auswärtige Maurer. Der
Angeklagte, der zu den Streikenden gehörte, wurde von Groß
auf ſeinem Hofe betroffen und hatte der Aufforderung, ihn
zu verlaſſen, erſt nach 15 Minuten entſprochen. Die Reviſion
des Angeklagten wurde vom Reichsgericht verworfen.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Geiten.
e

Verantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhr in Halle.

örden verſcherzt. Denn aus der ge reſultieren Unzu“
iedenheit und andere Schandtaten und er.
Dieſer Tage ſah ich eine lange Reihe Droſchken durch die

Straßen fahren. Jede derſelben enthielt drei Studenten in
vollem Wichs; auf dem Bocke ſaß neben dem Kutſcher ein
uniformierter Mann mit wallender Fahne. Die deutſchen
Jünglinge ſpreizten ſich im Schmucke der bunten Mützen, der.
wallenden Federn und der bunten Bänder; die in weißen
Stulphandſchuhen ſteckenden Hände hielten mannhaft den
blanken Paradeſchläger umfaßt. Auf ihren Geſichtern, ſoweit
ſie nicht ganz zu Beefſſtegk zer waren konnte man
edlen Stolz und a leſen. Und Alt und Jung, be

aber die holde blichkeit blieb ſtehen und rrte voll
hrfurcht und Bewunderung auf die bunte Kavalkade. Als

dieſer ſtolze t an mir vorüber rollte, mußte ich an die mir
bekannten ruſſiſchen und manch einen kdeutſchen Studenten
denken, der nicht über einen gefüllten väterlichen Geldbeutel
verfügt und daher auf den muck der bunten Mütze ver
ichten muß. Und die Worte „nur Bildung kamen mir in
en Sinn. Die armen Schlucker n zu Hauſe und büffeln

und ſympathiſieren als Proletarier des Geiſtes wohl gar mit
den Proletariern der Arbeit; kein Menſch kümmert ſich um ſie,

Blüte der deutſchen Jugend ihre Pracht, pflegt die hohen aka
des nk und mments und ſetzt

Grundſtücke in günſtiger Lage gekauft. Ohne einen Handſchlag
r tun, iſt der Mann infolge der Entwicklung der Stadt zu

eichtum gelangt und trägt jetzt mit Würde das ſchwere Loseines mehrfache usbeſitzers. Der andere iſt ein zur Ruhe
geſetzter Bäckermeiſter, der ſich aus ſeiner Backtrog Praxis ein
hübſches Kapital herausgeknetet hat. Beide ehrenwerte Männex
begegnen mir oft, wenn ſie ihrem Stammti i ſerebg, wo
ſie ſich beim Skatſpiele geiſtige Anregung en. So oft
ich an ihnen vorüber ging, muſterten ſie mich mit Blicken, a
denen offenbare Verachtung herauszuleſen war. Lange Z
konnte ich nicht begreifen, womit ich die Vera g der Ehren
männer verdient habe, ich ihnen doch n
aber das große Wort „nur Bildung gefallen if mir all
klar. Die Blicke der e Behäbigen wollen ſagen: „Da,
uns an, wir haben Moſes heten,op

li es dervie e D „nur zar 9 o t c ar en e re i die
mich me twenn 8mir en Fedentaee „nur in

egeben hat. e beidengelehrt als 10 dicke Bände über Soz e

n Grund

d

ein Leben vorn nnen könnte, v rdeS meiner Ettern vo chtiger ſein, oder in G

ſpekulieren Aber wiede habe g e ahnt b La
ich in der

e



grandi,
Alte ne 7, neben

dem Reichshof.
Nein viegurger grezzer

Räumungs Ausverkauf
bietet Gelegenheit zu aussergewöhnlieh vorteilhaften Einkäufen

Sämtliche Waren sind intolgedessen Im Preise bedeutend herabgesetzt.

M Prüfen Sie gefl. mein Sohaufenster W
Doppolseitige Selbsthinder in allen Farben jetzt 75 Pf. u. 50 Pf.
pPlastrons in selt. schön. Dessins u. gut. Qual. jetzt M. 1.50, 1.--, 50 u. 28 Pf.
Sohleifehen in grösster Auswahl
Regattes, reinseidene, in herrlichen Farben
Deck-Krawatten, extra billig.

3 Stück M. 1.50, u. 7B Pf.
75 Pf. u. O Pf.

Schleifehen, Regattes, Plastrons für Stehumlegekr. M. 1.--, 75 u. 25 Pf.
J Stehkragen, neueste Fagons, 4 fach Leinen, bis 7 em Höhe, Dtzd. 2. M.sowie andere Qualitäten und Dessins sehr preiswert.

Sporthemäden in herrlichen Farben, äusserst preiswert.
Oberhemäden, weiss und farbig, prima Qualität
Serviteurs, weiss und farbig
Pa. Taschentücher, weiss und farbig
Herren-Glacé-Handschuhe
Herren-Stoff-Handschuhe
Herren- Strümpfe in allen Farben, gute Qualität
Pa. Hosenträger aus Gummi und Seidencord
Ia. Manschettenknöpfe
R Damen-Glacé-Handschuhe, schönes weiches Leder,

in Weiss und farbig
Damen-Stotf-Handschuhe

per Stück 50 Pf. u.

M. 2.--, 1.25

2.-- M. u. 78
J. e u

75 Pf. u.
u.

h

durchweg

jedes Paar M. 17 s
M. 1.--, 75 Pf. u. 30 Pf

J Trot der billigen Preise Rabattmarken- m

Fenkralverhan der Raurer Deutſ e

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 18. Juli 1905 abds. S Uhr im Saale der Moritzburg, Harz 51

RMütglieder-
Tagesordnung:

Verſumenlzurrg.
1. Abrechnung vom 2. Onuartal. 2. Die Neubildungdes Bezirks-Arbeitgeberverbandes far das Bangewerbe. 3. Antrag

des Vor-ſtandes betreffs Anſtellung eines Kollegen zur Regelung der Verbandsgeſchäfte.

4. Verſchiedenes.
recht vollzählig zu erſcheinen.

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden die Kollegen erſucht,

Der Vorstand

Moselwein von Faß
1 Liter 55 Pfg. ohne Flaſche.

Rheinwein wo Faß
1 Liter 55 Pfg. ohne Flaſche.

ff. Reinetten-Apfelwein, Flaſche 30 Pfg. inkl.
ff. Frankfurter Apfelwein (Rakles) Flaſche 35 Pf. inkl.

e e lackwurſt 160 Pf. ff. Limbu 1 Pfd. 50 Pf.inken Pfd. 40 vt. f. 9 e 6 Stück 25 Pf.ſt t Salat Pfd. 25 Pf. ff. ger. La Pfd. 30 Pf.
f. friſhe Molkereibutter, 1 Pf. 120 f.

Louis Eisfeld, Marttpiata g2

Jolanſertronnoſn

23, 30, 38, 48, 75 Pfg.
Hotſein ladiert, erirs geß d ar

St 1.25, 2.25, 8.00. en

r

h
r

Man veritange Katalog umsonst.

Rolaud-Maschinen-Gesellschaft

e e Cöle 165
Magerkeit.m volle re durch unser

orientalisehes Kraftpulver. preisgekxrönt
goldene Medai—llen, Paris 1900, Ham-darg 1991, Berlin 1908, in 6—8 Wochen

c empf. reellKein Sochwindel. ele r
Preis Kart. m. Gebrauchsanwois. 2 Nark.
Poetanvere od. Nachn. eoxkl. Porto.

ygien. Institut
D. Franz Metner

Die Einrichtung,
e

eder Art und Gröz r n eunter
Anſprüchen.
Rudcolt Mosse nie S.

en er netſfn ſr zie
die Vorteir aeſein n las wollen 228 n leid

Sie r Da
fenKredit

Zimmer Mk. r
160,
200,

99 992 300,Abzahlung Konkant nach

Kiahtung vk. 7

99 9999
30

Acebereinkunft

n empfehle:Vettſtellen, N
Kommoden,

riule, Vertilss,

x.n 5 II. enwöchentlich I M. Abzahlung an.
Gleichzeiti

Herren- u.
bringe mein Lager in

armenGnarderobemn
in Erinnerung, welches dem verwöhnteſten Geſchmack

Rechnun
Herren- Anzüge Anz.
Herren- Paletots
Damen- Jacketts
Kinäer- Anzüge

trägt.r. 7, u K.

Ferner Kleiderſtoffe in allen Farben,

BVettzeuge, Teppiche, Gardinen, Stiefelze.

N. Fuchs
Nur Cr. Ulri

neben

rodit na

ßes8, un j. Ctage,

renhaus Nußbaum.

aussst a J.

ne t
erſ

unt. s an
GaſtwirtſchaftZum euchtturm.

e Saufmerkſam. Fr. Thiemteko.

Günoſigoles Angebot

Die noch vorhandenen Beſtände aus der Tevop. Skernberg
Vachfl. KonKurzmasse herrührenden Sehuhwaren und
andere Waren werden jekk, um ſchnell damik zu räumen, zu

ſabelhaft billigen Preisen hergegeben.
Herrenstiefel

Kindersasehnhe

von Mk. 68 an
Damen-Lastingsehuhe von Mk. O. SS an

von Mk. O. G6O an

Farbige Herren- und Damen- Stiefel
weit unter Jabrikpreis.

Segeltuen- Schuhe und Stiefel
zu den denkbar niedrigen Preiſen.

Calaner Schuhwarenfabrik Rob. Schlesier,

Brosse Ulrichstrasse 9, part, u. Etg.

und Leipzigerstrasse 86.

Räumungs- Ausverkauf
S

Stroh und Filz-Hutfabrik
Malle, Gr. VUlrichetragse 20.

Damen-, Mädchen-, Herren- und Knaben-

Kiesen-Auawon,

Z „ZJZ „,Z, Tw. e Pappenabſäle

Kl. usſtr. 20.
kaufen

h

Strohhüte.
Billige Preise.

undr wie bekannt mit gutem
Riewen!Stornitehnt, n t

Fwertggt, e a
enſchaſts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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